
Kote von der Ubds
LrjchLlnt jenen Freitag 11 Uhr vormittags

® " « « e n m 9 M i t  d e r  Z i l d e r d e ü a g e  „ O s t m a r k - W o c h e “
B e z u g s p te i ,  m it P -s tv e r le n b u -g :

G a n z j ä h r i g ..........................................R M . 7.20
H a lb jä h r ig  ...................................................  3.70
v i e r t e l j ä h r i g  .............................................  1.90
B e z u g sg e b ü h re n  u n d  L in jc h a ltu n g s g e b ü h re n  
sind  im  v o r a u s  u n d  p o r to f re i  zu en trich ten .

S ch r is tle itu n g  und V e r w a ltu n g :  A d o lf -H itle r -P la tz  N r . 31. —  U n f ra n k ie r te  B r ie fe  w erd en  n i c h t  
an g e n o m m e n , H a n d s c h r i f t e n  n ich t zurückgestellt.

A nk ü n digun gen  ( I n s e r a te )  w erd en  d a s  erste  M a l  m i t  6 R p f. für d ie  46 m m  b re i te  M il l im e te r -  
ze ile  oder d e re n  R a u m  berechnet, F a m i l ie n -  u n d  V e re in s a n z e ig e n  e rm ä ß ig t .  B e i  W ie d e rh o lu n g  N ach­

la ß . A n n a h m e  in  d e r  V e r w a l tu n g  u n d  b ei a l le n  A n z e ig e n m it tle in .

S ch lu ß  d e s  B la t t e s :  D o n n er sta g  m itta g s .

P r e ise  bei A b h o lu n g:
G a n z j ä h r i g .............................................. R M . 6.80
H a lb jä h r ig  .................................................  3.50
V ie r t e l j ä h r ig  ...........................................„ 1.80

E in z e lp re is  15 R e ich sp fen n ig .
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W ie im Weltkrieg, so versucht auch heute England 
durch eine Wirtschaftsblockade das deutsche Volk au s­
zuhungern. Allein, Deutschland ist dank der n a tio n a l­
sozialistischen Ernährungspolitik , die längst für je­
den F a ll vorgesehen hat, dadurch nicht gefährdet, und es 
besteht gar kein Zweifel, daß England, das immerzu 
voller humanistischer Phrasen ist, nicht mehr imstande 
sein wird, neuerdings deutsche M ü tte r und Kinder au s­
zuhungern. 2m  Gegenteil! England selbst hat m it den 
verschiedensten Schwierigkeiten in  der E rnährung  zu 
tun . Denn durch den Rückgang der Produktion auf der 
In se l ist es ja  gezwungen, in  erster Linie seine E rn äh ­
rung durch E in fuh r aus den Dom inien zu sichern. B e­
kanntlich ist England in  der Herbeischaffung von Le­
bensm itteln auf dem Meere behindert —  nicht zuletzt 
durch unsere K riegsm arine. E inige der letzten M eldun­
gen über unsere U-Boot-Tätigkeit haben ja  schon schlag­
kräftige Beweise dafür geliefert.

England hat in der letzten Woche zu verschiedenen 
Zw angsm aßnahm en in der E rnährungsfrage gegriffen. 
S o  sind alle Dosenfleischvorräte über fünf Tonnen be­
schlagnahmt und ihr Verkauf an P riv a tleu te  verboten 
worden. Ebenso wurde m it den Getreide- und F u tte r­
m itte lvorräten  über 50 Tonnen verfahren. Alle Ge­
treidem ühlen sind unter staatliche Betriebsaufsicht ge­
stellt worden, sogar die noch schwimmenden Ladungen 
auf hoher See wurden beschlagnahmt.

D as nim m t niem and w under, der weiß, daß zum 
Beispiel der W eizenbau E nglands im Vergleich zum 
Kriegsende um nicht weniger a ls  27 v. H. zurückgegan­
gen ist und der K artoffelanbau nur noch 76 v . H. der 
Erzeugung des Ja h re s  1918 ausmacht. Der Rückgang 
in  der Erzeugung ist vor allem auf die ungünstigen 
Preise in  d e r  Landwirtschaft zurückzuführen, die eine 
ausgesprochen extensive Bewirtschaftung des Bodens 
nach sich gezogen haben. Die Farm er beschränkten sich 
mehr auf die Viehzucht, die freilich weitgehend von der 
E infuhr ausländischer F u tterm itte l abhängig ist.

E n g l a n d  h a t  n i c h t s  h i n z u g e l e r n t .
Die E rnährungslage in  England ist also nicht ge­

rade a ls  rosig zu bezeichnen. Dazu kommt, daß die eng­
lische R egierung zu shät dazu übergegangen ist, die ein­
heimische Landwirtschaft zu fördern. W eiters fehlt es 
auch an erfahrenen, jä 'selbst ungelernten Landw irten. 
S o g ar in  den schlechten Jah ren  der englischen Industrie 
ist es nicht gelungen, L andarbeiter oder A rbeiter aufs 
Land zu hringen. So  sind denn auch alle M aßnahm en, 
die der neue Landwirtschaftsminister S ir  R eginald 
D orm an-Sm ith , vorm als P räsident des B auernverban­
des, durchzuführen begonnen hat, nicht so erfolgreich ge­
wesen, a ls  m an in  England von vornherein annahm . 
Die starken Subventionierungen und organisatorischen 
H ilfsm aßnahm en setzten verhältnism äßig zu spät ein. 
England, plötzlich vor die Tatsache gestellt, daß das n a ­
tionalsozialistische Deutschland ejn anderes a ls  das im 
Ja h re  1914 ist, hat nun  m it den verschiedenen Schwie­
rigkeiten der E rnäh rung  ernstlich zu kämpfen, und es 
bleibt dahingestellt, ob es ih rer H err werden wird.

Zunächst hat E ngland keine Lehre aus dem letzten 
Weltkrieg gezogen, in  dem die eigene Erzeugung fieber­
haft künstlich gefördert werden mußte, und hat auch so 
die Voraussetzung fü r eine umfangreiche Erzeugungs­
schlacht, wie sie in  Deutschland seit der M achtübernahme 
im Jah re  1933 durchgeführt wird, vernachlässigt. So  
haben im Vergleich zu 1914 der Futterrllbenhau  um 
etw a 50 v. H., der Eerstenbau um 42 v., H. und der Ha- 

E  27 v. H. abgenommen. Die 1938 beackerte 
flache ist um 3 0 % kleiner a ls  die des Ja h re s  1918.

G roßbauer hatte vielleicht seinen V orteil davon der 
kleine und m ittlere B auer aber w ar gezwungen 'keine 
Erzeugnisse schnell auf den M arkt zu bringen, meist im- 
mer zu einer Zeit, wenn der A nfall groß und dadurch 
die Preise niedrig waren. E s ist aber eine bekannte

Der Führer Im befreiten Danzis
„Polen von einst wird nie mehr auferstehen"

U nter dem Jubelsturm  der von überschäumender 
Freude erfüllten Danziger traf am 19. ds. der F ü h  - 
r e r in  der stolzen deutschen Hansestadt ein, um sie heim­
zuführen ins Reich. „W ir wußten", so führte G auleiter 
F ö r s t e r ,  der in  den vergangenen Tagen so oft die 
innige V erbundenheit D anzigs m it dem Reich zum 
Ausdruck gebracht hatte, in  seiner Begrüßungsansprache 
aus, „daß auch für uns die S tunde der Befreiung kom­
men wird. Dieser Augenblick Ih re s  Einzuges, mein 
Führer, in  das wiederbefreite Danzig ist die schönste 
K rönung unseres siegreichen Kampfes, ein Augenblick, 
nach dem sich alle Danziger seit vielen Ja h re n  inb rün ­
stig gesehnt hatten." D ann  sprach der F ührer:

Diesen Augenblick erleben nicht nu r S ie, es erlebt ihn 
auch das ganze deutsche Volk in  tiefer E rgriffenheit. Ich 
bin m ir der Größe dieser S tunde bewußt. Ich betrete 
zum erstenmal einen Boden, der von deutschen S iedlern  
ein halbes Jahrtausend  vor der Zeit in Besitz genommen 
wurde, als die ersten W eißen sich im heutigen S ta a t  
R euporr niederließen. E in  halbes Jahrtausend  länger 
ist dieser Boden deutsch gewesen und deutsch geblieben. 
E r  w i r d  —  d e s s e n  k ö n n e n  a l l e  ü b e r z e u g t  
s e i n  —  a u c h  i m m e r  d e u t s c h  b l e i b e n !  D as 
Schicksal, das diese S ta d t und dieses schöne Land be­
troffen hat, ist das Schicksal ganz Deutschlands gewesen, 
der W eltkrieg, dieser wohl sinnloseste Kampf aller Zei­
ten, hat auch dieses Land und diese S tad t zu seinen 
Opfern gemacht. A ls dieses blutige Ringen zu Ende 
ging, in  das Deutschland ohne jedes Kriegsziel eingetre­
ten w ar, wollte m an der Menschheit einen Frieden be­
scheren, der zu einer neuen W iederauferstehung des 
Rechtes und dam it zu einer endgültigen Beseitigung 
aller R ot führen sollte. Dieser Friede wurde unserem 
Volk in V ersailles aber nicht etwa zu freiem V erhan­
deln vorgelegt, sondern durch e i n b r u t a l e s D i k t a t  
aufgezwungen. Die V äter des Friedens sahen in  ihm 
das Ende des deutschen Volkes. Vielleicht glaubten 
viele Menschen in  diesem Frieden das Ende der Not zu 
sehen, aber er w ar nur der A nfang neuer W irren. Denn 
das wesentlichste Problem  hat man dam als überhaupt 
übersehen. Die Tatsache nämlich, daß die Völker nun 
einm al bestehen, ob dies dem einen oder anderen b riti­
schen Kriegshetzer passen mag oder nicht. E s sind nun 
einm al 82 M illionen Deutsche hier in diesem Lebens­
raum  vereint. Diese 82 M illionen Deutsche wollen l e - 
b e n  und sie w e r d e n  l e b e n ,  auch wenn das diesen 
Hetzern wieder nicht passen sollte.

Ich w ill nun gar nicht vom Unrecht von Versailles 
sprechen, das schlimmste im Völkerleben ist vielleicht gar 
nicht das Unrecht, sondern vor allem der Unsinn, der

Aberwitz und die Dummheit, m it denen m an dam als 
der W elt einen Frieden aufoktroierte, der alle histo­
rischen und wirtschaftlichen, alle volklichen und po liti­
schen Gegebenheiten einfach überging. Auch dieses D an­
ziger Land w ar ein Opfer des dam aligen Wahnwitzes, 
der polnische S ta a t  a ls  solcher ein Produkt dieses Un­
sinns! Alle Gebiete, die dam als P olen  einverleibt wor­
den sind, verdanken ihre Entwicklung ausschließlich 
deutscher T atkraft, deutschem Fleiß und deutschem schöp­
ferischen Wirken, E s ist in  den letzten zwanzig Jah ren  
klar erwiesen worden: Der Pole, der diese K u ltu r nicht 
begründet hatte, w ar nicht einm al fähig, sie auch nur 
zu erhalten, P o len  selbst w ar ein N ationalitä tenstaat. 
M an  hatte in  ihm das geschaffen, w as m an dem alten 
österreichischen S ta a t a ls  Schuld vorw arf. Po len  w ar 
niem als eine Demokratie. E ine ganz dünne, schwind­
süchtige Oberklasse beherrschte diktatorisch nicht nu r die 
fremden N ationalitä ten , sondern auch das sogenannte 
eigene Volk. E s w ar ein E  e w a l t st a a  t, regiert durch 
den Gummiknüppel der Polizei und letzten Endes auch 
durch M ilitä r . D as Los der Deutschen in  diesem S ta a t  
w ar entsetzlich. Dabei ist es noch ein Unterschied, ob ein 
Volk von einer minderen kulturellen Bedeutung das 
Unglück hat, von einem kulturell bedeutenderen regiert 
zu werden, oder ob ein Volk von hohem K ulturstand 
dem tragischen Schicksal unterworfen w ird, von einem 
kulturell m inder entwickelten vergew altigt zu werden. 
Denn in  diesem minderen Volk werden sich alle nur 
denkbaren Minderwertigkeitskomplexe gegenüber dem 
besseren kulturtragenden Volk auswirken und abreagie­
ren. M an  w ird dann grausam und barbarisch dieses 
überlegene Volk mißhandeln. Die Deutschen sind seit 
nun bald zwanzig Jah ren  Opfer eines solchen Schicksals 
gewesen.

„Meine Vorschläge an Polen  
waren mehr als mahvoll"

Keine Macht der W elt hätte diesen Zustand so lange 
ertragen wie Deutschland! Ich weiß nicht, w as wohl 
England zu einer ähnlichen Friedenslösung auf seine 
Kosten gesagt haben würde, oder wie m an sie in  Frank­
reich hingenommen hätte oder gar in  Amerika. Ich 
habe nun versucht, W e g e  z u  e i n e r  t r a g b a r e n  
L ö s u n g  auch dieses P roblem s zu finden. Ich habe 
diese Versuche in Form  mündlicher Vorschläge den da­
m aligen polnischen M achthabern unterbreitet. Ich 
glaube wohl sagen zu dürfen, daß ich dam als mehr als 
bescheiden war. E s gab Augenblicke, da ich m ir selbst 
grübelnd und brütend die Frage vorlegte, ob ich es wohl

Tatsache, daß die E rnährung  nicht so sehr von den Groß­
betrieben gesichert w ird, a ls  vielmehr von den kleinen 
und m ittleren Betrieben.
A u f  d e n  K o r n -  u n d  K a r t o f f e l f e l d e r n  
w i r d  d e r  K r i e g  g e w o n n e n  o d e r  v e r l o r e n . .

Der Ausweg fü r die F arm er, sich durch eine verstärkte 
Viehzucht neue und sichere E innahm en zu schaffen, ist 
fü r die E rnährung  insoferne nicht in diesem Grade 
maßgebend, a ls  der Fleischverbrauch in  England an  und 
für sich sehr hoch ist. Und zwar kommt fü r den Kopf der 
Bevölkerung ein Jahresverbrauch von 65 K ilogram m  
Fleisch. Frankreich hat einen Jahresverbrauch von 44 
Kilogram m , Norwegen 33 Kilogram m , die Schweiz 43 
K ilogram m  für den Kopf der Bevölkerung. England 
kann nur die Hälfte seines Verbrauches decken. So  ist 
die Beschlagnahme der eingedosten Fleischvorräte vor 
allem verständlich.

Im  engsten Zusammenhange damit steht die Erzeu­
gung von Eßfetten. Auch hier ist die britische L andw irt­
schaft nicht in  der Lage, den B edarf zu decken. E s kön­
nen n u r 11 v. H. des Bedarfes, der etwa 943.000 T on­
nen beträgt, sichergestellt werden. D er M argarinever­
brauch, der etwa 190.000 Tonnen beträgt, w ird fast 
gänzlich durch einheimische B earbeitung eingeführter 
Rohstoffe gedeckt.

D i e  h e u t i g e  F o l g e  i st  I V S e i t e n  s t a r k.

2m  W eltkrieg hat Deutschland versäumt, den Versuch 
der A ushungerung E nglands zu unternehmen. D as 
wäre durch einen uneingeschränkten U-Boot-Krieg 
durchaus möglich gewesen. Nach dem W illen des Groß­
adm ira ls  von Tirpitz sollte m it diesem U-Boot-Krieg 
auch schon 1915 begonnen werden. D as Versäum nis, das 
die dam als schwache Regierung, an  ih rer Spitze der 
Reichskanzler von Bethmann-Hollweg, auf sich geladen 
hat, w ar in  den letzten K riegsjahren nicht mehr wieder­
gutzumachen. Aber passend auch auf die heutige Lage 
mag das W ort des seinerzeitigen englischen L andw irt­
schaftsministers P rothero  sein, das er im englischen Un­
terhaus aussprach: „Auf den Korn- und K artoffelfel­
dern G roßbritanniens wird der Sieg über Deutschland 
in  diesem großen Krieg gewonnen oder verloren.'"

Bedenkt man die heutige Lage E nglands gerade in 
Bezug auf die Getreide- und Kartoffelversorgung, so ist 
die E rnäh rung  G roßbritanniens, vor allem des M u t­
terlandes, der Insel, in geradezu erschreckendem M aße 
unzulänglich. H alten w ir uns dagegen die V orräte, die 
Deutschland, nicht zuletzt durch die heurige Ernte auf­
gespeichert hat, vor Augen, so w ird uns klar, welch ein 
Unterschied sich im K räfteverhältn is  von Deutschland 
und G roßbritannien  auch in  Bezug auf die E rn äh ­
rungsfrage ergeben hat.
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vor meinem eigenen Volk würde verantw orten  können, 
solche Vorschläge der polnischen Regierung zu unter­
breiten, Ich ta t es, weil ich dem deutschen und auch 
dem polnischen Volk das Leid einer kriegerischen A us­
einandersetzung ersparen wollte. J c h w e i h  n i ch t ,  i n  
w e l c h e r  G e i s t e s v e r f a s s u n g  si ch d i e  p o l ­
n i s c h e  R e  g i e r u n g  b e f a n d ,  a l s  s i e  m e i n e  
V o r s c h l ä g e  a b l e h n t e .  Ich weiß aber, datz viele 
M illionen Deutsche dam als aufatm eten, da sie auf dem 
Standpunkt standen, datz ich m it meinem Angebot 
eigentlich zu weit gegangen wäre, P o l e n  a n t w o r ­
t e t e  m i t  d e m  B e f e h l  z u r  e r s t e n  M o b i l ­
m a c h u n g ,  Zugleich setzte ein wilder T erro r ein. 
M eine B itte  an den damaligen polnischen A ußenm ini­
ster, mich in  B erlin  zu besuchen, um noch einm al diese 
F ragen durchzusprechen, wurde abgelehnt. E r  f u h r  
s t a t t  n a c h  B e r l i n  n a c h  L o n d o n !  E s kamen 
nun jede Woche und jeden M onat fortgesetzt sich stei­
gernde Drohungen, die schon für einen kleinen S ta a t 
kaum erträglich waren, fü r eine Großmacht auf die 
D auer aber unmöglich waren. E in  polnischer Marschall, 
der heute jam m ervoll s e i n e  A r m e e  i m  S t i c h  g e ­
l a s s e n  hat, erklärte dam als, datz er D e u t s c h l a n d  
u n d  d i e  d e u t s c h e  A r m e e  z e r h a c k e n  werde. 
P a ra lle l dam it setzte ein M arty rium  fü r unsere Volks­
deutschen ein, Zehntausende wurden verschleppt, miß­
handelt und in  der grausamsten Weise getötet. S a d i­
stische Bestien ließen ihre perversen Instinkte an ihnen 
aus, und — diese demokratische fromme W elt sah zu, 
ohne m it einer W im per zu zucken. Ich habe m ir nun 
die Frage vorgelegt: W e r  t o n n  P o l e n  so v e r ­
b l e n d e t  h a b e n ?  G laubte m an wirklich, datz die 
deutsche N ation  sich das alles auf die D auer von einem 
so lächerlichen S ta a t  bieten lassen w ürde? M an  mutz 
es wohl geglaubt haben, weil m an es den P o len  von 
einer gewissen S telle a ls  möglich geschildert hatte — 
v o n  j e n e r  S t e l l e ,  a n  d e r  d i e  G e n e r a l ­
k r i e g s h e t z e r  n i c h t  n u r  i n  d e n  l e t z t e n  
J a h r z e h n t e n ,  s o n d e r n  d e n  l e t z t e n  J a h r ­
h u n d e r t e n  g e s e s s e n  h a b e n  —  u n d  a u c h  
h e u t e  noc h  s i t z e n .  Dort wurde jene famose Garan­
tie abgegeben, die es in die Hand eines größenwahn­
sinnigen Kleinstaates legte, einen Krieg anzufangen 
oder auch zu unterlassen. F ü r  diese Kriegshetzer w ar 
allerdings auch P olen  nu r ein M i t t e l  z u m  Zwe c k !  
Heute erklärt m an ja  bereits ganz ruhig, datz es sich bei 
diesem K rieg gar nicht um den Bestand P o lens handle, 
s o n d e r n  u m  d i e  B e s e i t i g u n g  d e s  d e u t ­
s c h e n  R e g i m e s !  Ich habe immer vor diesen M ä n ­
nern gew arnt. Ich habe auf die Gefahren hingewiesen, 
die darin  liegen, daß in dem einen Land ohne weiteres 
M änner aufstehen und ungeniert den Krieg a ls  eine 
Notwendigkeit predigen dürfen, wie es die Herren 
C h u r c h i l l ,  E d e n ,  D u f f  C o o p e r  usw, getan 
haben. M an  hat diese meine A ntw ort dam als auf das 
ichwerste angegriffen. Denn es hat sich in diesen De­
mokratien so allmählich eine bestimmte P ra x is  heraus­
gebildet: I n  Demokratien darf zum Krieg gehetzt w er­
den, dort dürfen fremde Regime und Staatsoberhäupter 
angegriffen, verleumdet, beschimpft und beschmutzt w er­
den, denn —  dort herrscht Rede- und Pressefreiheit! I n  
a u t o r i t ä r e n  S t a a t e n  aber darf m an sich nicht 
dagegen zur W ehr setzen, denn dort herrscht Disziplin! 
Demnach ist es nu r in disziplinlosen S ta a te n  zulässig, 
zum Krieg zu hetzen, wogegen in disziplinierten S taa ten  
die passende A ütw ort darauf nicht erte ilt werden darf. 
D as würde in  der P rax is  dazu führen, datz in  den un­
disziplinierten S taa ten  die Volker zum Krieg verhetzt 
werden, w ährend in  den disziplinierten S ta a te n  die 
Volker gar keine Ahnung haben, w as eigentlich um sie 
vorgeht. Ich habe mich daher dam als entschlossen, dem 
deutschen Volk allmählich K enn tn is von dem T  r e i - 
b e n d i e s e r  V e r b r e c h e r c l i q u e  zu geben, um es 
so in  jene Abwehrstellung zu bringen, die ich für not­
wendig hielt, um nicht eines T ages überrascht zu wer­
den, Ich habe jahrelang  m it einer grenzenlosen Lang­
mut diesen fortgesetzten Provokationen zugesehen. W as 
ich in dieser Zeit oft selbst m itlitt, das können nur we­
nige ermessen. Denn es verging kaum ein M onat, ja  
kaum eine Woche, in  der nicht eine D eputation aus die­
sen Gebieten zu mir kam, um m ir das Unerträgliche der 
Lage des Deutschtums zu schildern und mich im ­
mer wieder zu beschwören, doch einzugreifen. 
Ich habe immer wieder gebeten, es w eiter in 
Geduld zu versuchen. J a h r  für J a h r  ging das so 
weiter. I n  der letzten Zeit habe ich allerd ings gewarnt, 
datz das einm al ein Ende finden müßte, und ich habe 
mich dann nach monatelangem W arten  und immer 
neuen Vorschlägen endlich entschlossen, wie ich im 
Reichstag schon erklärte, m i t  P o l e n  i n  e i n e r  
S p r a c h e  z u  r e d e n ,  i n  d e r  P o l e n  s e l b s t  r e ­
d e n  z u  k ö n n e n  g l a u b t e ,  i n  j e n e r  S p r a c h e ,  
d i e  e s  w o h l  a l l e i n  v e r s t e h t !

Aber auch in diesem Augenblick w ar der Friede noch 
einm al zu retten. D as befreundete I ta lie n , der Duce, 
hatte sich dazwischengeschaltet und einen V erm ittlungs­
vorschlag gemacht, Frankreich w ar damit einverstanden, 
und auch ich hatte mein E inverständnis erklärt, Eng­
land aber hat auch diesen Vorschlag abgelehnt und statt 
dessen geglaubt, dem Deutschen Reich ein z w e i s t ü n ­
d i g e s  U l t i m a t u m  m it einer unmöglichen Forde­
rung schicken zu können, Deutschland aber stellt man 
keine Ultimaten mehr, das kann man sich in London 
merken. W ir haben in  den letzten sechs Jah ren  von 
S ta a te n  wie P olen  U nerhörtes hinnehmen müssen. 
Aber ich habe trotzdem kein U ltim atum  geschickt. Wenn 
Polen  den Krieg gewählt hat, dann hat es ihn gewählt, 
w eil a n d e r e  e s  i n  d i e s e n  K r i e g  h i n e i n ­
h e t z t e n .  (F o rtse tzu n g  a u s  Seite 3)

Polens Zusammenbruch
Alle polnischen Heeresteile vernichtet

Nachdem unsere T ruppen im Laufe der vergangenen 
Woche bei K u t n o  und R a d o m  starke polnische 
K räfte abgeschnitten und eingekreist hatten, wurde auch 
der R ing um Warschau von den aus Ostpreußen vor­
rückenden Truppen geschlossen, 66.000 Gefangene sowie 
riesige Mengen K riegsm aterial fielen in  die Hände des 
deutschen O stheeres^-

W ie das Oberkommando der Wehrmacht am 
15 , S e p t e m b e r  bekanntgab, überschritt die S üd ­
gruppe des deutschen Heeres die S traße  L e m b e r g  — 
L u b l i n ,  Die sehr starken und sich verzweifelt w ehren­
den, um K u t n o eingeschlossenen polnischen K räfte ver­
suchten am D onnerstag nochmals, nach Südosten durch­
zubrechen, Auch diese Angriffe schlugen fehl. O stw ärts 
der Weichsel nähern sich unsere Truppen von Norden, 
Osten und Südosten der Warschauer Vorstadt P  r a g a. 
Auch dort wurden Durchbruchsoersuche nach Osten abge­
wiesen, Die auf die Festung B r e s t - L i t o w s k  ange­
setzten Truppen sind vom Norden in  die Befestigungs­
zone eingedrungen. Die S tad t Gdingen ist in  unserer 
Hand, Seestreitkräste griffen in  den Kampf um E d in ­
gen und auf der Halbinsel H e l a wirkungsvoll ein. Die 
E in fah rt in  den Südhafen von Gdingen wurde erzwun­
gen, Die noch im Hafen von H e i st e r  n e st liegenden 
polnischen Kriegsschiffe wurden durch Bomben versenkt.

16 , S e p t e m b e r :  Die Südgruppe des deutschen 
Ostheeres trieb auch am 15. ds, die versprengten Teile 
der polnischen Südarm ee vor sich her. M it ihnen wird 
vor den Toren L e m b e r g s  und am Tanew  bei B  i l- 
g o r  a j noch gekämpft. Przemysl wurde genommen. 
W eit ostw ärts davon haben motorisierte Truppen 
Wlodzimierz erreicht. Unter Einsatz neuer deutscher 
K räfte wurde der R ing um die bei K u t n  o eingeschlos­
sene polnische Armee verstärkt und im A ngriff verengt. 
Nach Abwehr der feindlichen Durchbruchsversuche süd- 
ostwärts Warschaus brachten unsere Truppen dort 8000 
Gefangene und 126 Geschütze ein und stehen jetzt dicht 
um P  r a g a, Bialystok wurde genommen. D er Kampf 
um die Zitadelle von B r e s t  ist noch im Gang, Die 
Luftwaffe vereitelte den Versuch der letzten polnischen 
T ransportbew egungen gegen die Ostgrenze,

17 , S e p t e m b e r :  Die S äuberung  Ostgaliziens 
schritt vom 16. ds, weiter fort, L e m b e r g ist von drei 
Seiten umstellt, polnischen K räften ist zwischen Lemberg 
und Przem ysl der Rückzug nach Südosten verlegt. N örd­
lich der Sanm ündung dringen unsere T ruppen in  Rich­
tung L u b l i n  weiter vor, Denblin wurde genom­
men, 100 unzerstörte Flugzeuge fielen dort in unsere 
Hand, Bei W  l o d a w a südlich Brest haben sich die 
vordersten A ufklärungstruppen der aus Ostpreußen und 
der aus Oberschlesien und der Slowakei angesetzten A r­
meen die Hand gereicht. Die Schlacht von K u t n o 
nim m t ihren plam äßigen V erlauf. Von Westen her 
wurde Kutno genommen, die B z u r a  nach Norden 
überschritten, W a r s c h a u  ist eng umschlossen. Der 
Versuch abgesprengter polnischer T ruppen, über 
Siedlce nach Südosten zu entkommen, endete m it der 
Gefangennahme von 12.000 Mann, 80 Geschütze, 6 P an ­
zerwagen und 11 Flugzeuge wurden außerdem erbeutet. 
Bei w eiterer ungünstiger W etterlage nahm die L uft­
waffe ostw ärts der Weichsel durch wiederholte Angriffe 
auf Truppenansam m lungcn und Marschkolonnen dem 
zurückflutenden Gegner die Möglichkeit, seine Verbände 
zu ordnen. Die Rundfunksender W ilna und B arano- 
wicze wurden durch Luftangriffe zerstört. Die Z ita ­
delle von Brest-Litowsk wurde genommen. D am it ist 
die Festung Brest-Litowsk in  deutscher Hand, Bei W eg­
nahme der Zitadelle wurden 600 Gefangene gemacht,

18 , S e p t e m b e r :  Der Feldzug in P o len  geht sei­
nem Ende entgegen. Nach der völligen Umschließung 
L e m b e r g s  und der E innahm e von Lublin steht ein 
Teil des deutschen Ostheeres in der allgem einen Linie 
Lemberg— W lodzimierz— Brest— Bialystok und hat da­
m it den größten Teil P o lens besetzt. D ah in ter vollzieht 
sich noch an mehreren S tellen  die Vernichtung und Ge­
fangennahm e einzelner versprengter Reste der ehema­
ligen polnischen Armee, Die stärkste dieser umschlosse­
nen polnischen Kampfgruppen — etwa ein V iertel des 
polnischen Heeres —  ist südwestlich W y s z o g r o d  zwi­
schen B zura und Weichsel auf engstem R aum  zusam­
mengepreßt und geht der Auflösung entgegen. Die L uft­
waffe griff die südwestlich Wyszogrod eingeschlossenen 
polnischen K räfte wirksam an. Polnische Fliegerkräfte

tra ten  an der ganzen F ron t nicht mehr in Erscheinung. 
Die deutsche Luftwaffe hat dam it die ihr im Osten ge­
stellte Aufgabe im wesentlichen erfüllt, Zahlreiche E in ­
heiten der Fliegertruppe und F lakartillerie sind zu­
sammengezogen und stehen für anderweitige Verwen­
dung bereit,

Deutsche und russische Truppen sind erstmalig M on­
tag bei Brest miteinander in Fühlung getreten. Z w i­
schen den deutschen und russischen Kommandeuren w ur­
den Höflichkeitsbezeigungen ausgetauscht.

Der rechte Flügel der in Südpolen vorgehenden A r­
mee hat am 18. ds, im Vorgehen von S  a m b o r nach 
Südosten Drohobycz genommen. D am it ist der wich­
tigste O rt des dortigen reichen Erdölgebietes in unserer 
Hand, Bei W a r s c h a u  hat nach dem A usbleiben des 
polnischerseits angekündigten P a rla m e n tä rs  die vor­
übergehend eingestellte Kampftätigkeit wieder eingesetzt, 

19. S e p t e m b e r :  Die Auflösung und K ap itu ­
lation der versprengten oder eingeschlossenen Reste des 
polnischn Heeres schreiten rasch vorw ärts. Die Schlacht 
an der Bzura ist zu Ende. B isher wurden 50.000 Ge­
fangene und eine unübersehbare Beute eingebracht. D as 
endgültige Ergebnis läßt sich noch nicht annähernd be­
stimmen, E ine kleinere feindliche Kampfgruppe wurde 
nordwestlich L e m b e r g  vernichtet und dabei 10.000 
Gefangene gemacht, L e m b e r g  wurde zur Übergabe 
aufgefordert. V or W a r s c h a u  hat nach Ausbleiben 
des polnischen P a rla m e n tä rs  die Kam pftätigkeit wieder 
begonnen. Die S tad t w ird von den P o len  ohne Rück­
sicht auf die Bevölkerung, die mehr a ls  eine M illion 
Menschen beträgt, verteidigt. Die Luftwaffe hat nur 
noch einzelne A ngriffsflüge durchgeführt. Im  übrigen 
w ar ih r Einsatz an  der Ostfront nicht mehr nötig,

2 0, S e p t e m b e r :  Die Schlacht im Weichselbogen, 
die vor etwa einer Woche bei K u t no begann und sich 
dann nach Osten gegen die B z u r a  zog, erweist sich 
nunm ehr a ls  eine der größten Vernichtungsschlachten 
aller Zeiten, Die Zahl der Gefangenen hat sich gestern 
allein an  der B zura auf 105.000 Mann erhöht und 
wächst ständig an. Dazu tra ten  noch außerordentlich 
hohe blutige Verluste des Feindes, D as erbeutete 
K riegsm ateria l ist unübersehbar. Ernsterer Widerstand 
w ird im ganzen von uns besetzten P olen  nur mehr in  
und südlich M odlin sowie in Warschau geleistet. Unsere 
in der Verfolgung des Gegners b is zur Linie S  t r y —  
L e m b e r g  — B r e s t  — B i a l y s t o k  vorgestoßenen 
Truppen werden nunm ehr, nach der Vernichtung der 
dort befindlichen letzten Reste der polnischen Armeen, 
wieder planm äßig auf die zwischen der deutschen und 
russischen R egierung endgültig festgelegte Demarka­
tionslin ie  zurückgenommen.

Die Kämpfe bei G d i n g e n  wurden D ienstag  m it 
der E innahm e des K riegshafens abgeschlossen. Auch 
hier fielen mehrere tausend Gefangene in unsere Hand. 
D as Schulschiff „Schleswig-Holstein" und S treitkräfte 
des F ü h re rs  der Minensuchboote griffen wirksam in 
diese Kämpfe ein.

Der Einsatz der Luftwaffe beschränkte sich an  der gan­
zen F ro n t auf Aufklärungstätigkeit,

Bei den O perationen am Südflügel des deutschen Ost­
heeres haben o st m ä r k i s c h e  D i v i s i o n e n  u n d  
E e b i r g s t r u p p e n  an  den Erfolgen ganz hervor­
ragenden A nteil gehabt. I n  härtesten Kämpfen gegen 
einen sich zäh verteidigenden Gegner haben sie in  den 
ersten Tagen des Feldzugcs Befestigungen bei Iab lunka 
durchbrochen, das Olsagebiet erkämpft und die A us­
gänge aus dem Gebirge beiderseits der Hohen T a tra  
im unaufhaltsam en A ngriff genommen, Mittwoch hat 
sich südlich Z a m o c z nach tagelangen, harten  Kämpfen 
der Gegner, der bisher an dieser S telle  zähen W ider­
stand leistete, ergeben. M ehr a ls  zwei feindliche In f a n ­
teriedivisionen, eine K avallerie- und eine motorisierte 
B rigade standen dort unseren Truppen gegenüber. 
11.000 Mann haben sich heute gefangengegeben, d a ru n ­
ter der O berbefehlshaber der polnischen Südarm ee Ge­
nera l P  i st o r. Nicht nur die Marschleistungen des 
deutschen Südflügels w aren außerordentlich, auch die 
seit dem 10. ds. erzielten Gefangenen- und Beutezah­
len reihen sich würdig an den gewaltigen Erfolg un ­
serer im großen Weichselbogen kämpfenden Truppen 
an, 50.000 Gefangene, 108 leichte und 22 schwere Ge­
schütze zeugen von den Leistungen.

170.000 Qefansene, 3Z0 Geschütze, 40 Kampftuascn erbeutet
D as Ergebnis der Schlacht im Weichselbogen ist noch 

immer nicht in  vollem Umfang zu übersehen. B is  
gestern (20. ds.) nachm ittags w ar die Z ahl der G efan­
genen auf 170.000 gestiegen und ist im mer noch im 
Wachsen. E ine der beiden an der Schlacht beteiligten 
deutschen Armeen hat bisher allein 320 Geschütze und 
40 Kampfwagen erbeutet. Auf polnischer Seite kämpf­
ten nach den bisherigen Feststellungen in  dieser Schlacht 
9 Divisionen und Teile von 10 w eiteren Divisionen 
und 3 K avalleriebrigaden. Im  Süden haben sich nach 
hartem Kampf bei Zamosz und Tomaszow starke pol­
nische K räfte den deutschen T ruppen ergeben, darunter 
der Oberbefehlshaber der polnischen Südarm ee. S e it 
dem 10. Septem ber wurden dort 60.000 Gefangene ge­

macht und 108 leichte und 22 schwere Geschütze erbeutet. 
I n  den Kämpfen um Edingen stieg die Gefangenenzahl 
auf 350 Offiziere und 12.000 M an n . Beute etw a 40  
Geschütze. W iderstand w ird jetzt nu r noch in Warschau 
und M odlin, südöstlich Warschau in  G orja K alvarja  
und auf der Halbinsel Hela geleistet. ,

Im  Westen w urden 3 Fesselballons und 8 feindliche 
Flugzeuge abgeschossen. Sonst keine Ereignisse.

V e r le g e r  u n d  H a u p ts c h r is t le i te r :  L eopo ld  S t u m m e r ,  W a id ­
hosen  a . d. Y b b s, —  D ruck: D ruckerei W a id h o se n  a . d . Y b b s . 
F ü r  d en  E e s a m tin h a l t  v e ra n tw o r t l ic h :  L e o p o ld  S t u m m e r ,  

W a id h o se n  d. Y b b s.
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Tagesbefehl des Oberbefehlshabers des HeeresM fU h n i ftent Dion (eil Ultimotom!
(F o rtse tzung  von  S e i t e  2)

Jene andern, die glaubten, daß sie bei die­
sem K rieg vielleicht ih r größtes weltpolitisches und fi­
nanzielles Geschäft machen können. E s wird aber nicht 
nur nicht ihr größtes Geschäft, sondern es wird ihr: 
größte Enttäuschung werden!

Polen hat den Kam pf gewählt und es hat den Kampf 
erhalten. Seitdem  sind nun 18 Tage vergangen. Kaum 
jem als in der Geschichte konnte aber m it mehr Recht der 
Spruch angeführt werden: „ M i t  M a n n  u n d  Ro t z  
u n d  W a g e n  h a t  s i e  d e r  H e r r  ge  s c h l a g e  n !“

3ii diesem Augenblick stiegen unsere dankbaren Her­
zen hin zu unseren Soldaten. Die deutsche Wehrmacht 
hat jenen genialen Staatsmännern, die so gut Bescheid 
wissen über die Zustände im Deutschen Reich, nun den 
notwendigen Anschauungsunterricht gegeben. D er M a r­
schall R  y d z - S  m i g l y hat sich in  der Richtung geirrt. 
A nstatt in  B erlin  ist er in  C z e r n o w i tz gelandet und 
m it ihm seine ganze Regierung und alle jene V erfüh­
rer, die das polnische Volk in  diesen W ahnsinn hinein­
getrieben haben. Jene, die davon träum ten, datz sie 
Deutschland zerschmettern würden, die die deutschen 
S täd te  in  Schutt und Asche legen wollten, sind so klein­
lau t geworden, weil sie genau wissen, datz für jede 
Bombe auf eine deutsche S ta d t fünf oder zehn zurück­
fallen. S ie  sollen nur nicht so tun, a ls  ob sie sich aus 
H um anität für diese A rt von K riegführung nicht ent­
scheiden wollten. E s ist nicht H um anität, sondern die 
Sorge um die Vergeltung!

Unterdessen hat R u ß l a n d  sich veranlaßt gesehen, 
auch seinerseits zum Schutz der Interessen weitzrussischer 
und ukrainischer Volksteile in  P olen  einzumarschieren. 
Ich möchte hier gleich eine A ufklärung geben: R u ß ­
l a n d  b l e i b t  d a s ,  w a s  e s  ist ,  u n d  a u c h  
D e u t s c h l a n d  w i r d  d a s  b l e i b e n ,  w a s  e s  ist. 
Übet eines allerdings sind sich beide Regime klar: We­
der das russische noch das deutsche Regime wollen auch 
nur einen M ann für die Interessen der westlichen De­
mokratien opfern. Die Lehre von vier Kriegsjahren ge­
nügt für beide Staaten und für beide Völker. W ir wis­
sen seitdem sehr genau, datz abwechslungsweise bald der 
eine, bald der andere die Ehre haben würde, für die 
Id ea le  der westlichen Demokratien in  die Bresche zu 
springen. Beide S ta a te n  und beide Völker bedanken sich 
daher fü r einen solchen A uftrag. W ir gedenken unsere 
Interessen von jetzt ab selber zu vertreten und w ir ha­
ben gefunden, datz w ir sie am besten dann vertreten kön­
nen, wenn die beiden größten Völker und S taa ten  sich 
m iteinander verständigen. Datz Deutschland und R uß­
land ihre Interessen ohne Einmischung Frem der selber 
vertreten, ist um so leichter, a ls  ja  die b r i t  i s ch e V e- 
h a u p t u n g  v o n  d e r  u n b e g r e n z t e n  Z i e l ­
s e t z u n g  d e r  d e u t s c h e n  A u ß e n p o l i t i k  n u r  
e i n  e L ü g e i st. W ir haben sehr begrenzte Interessen. 
Diese Interessen allerdings sind wir entschlossen, auf 
jede Gefahr hin und gegen jedermann zu vertreten!

Deutschland und R ußland werden jedenfalls an  die 
S telle eines B randherdes E uropas eine S itu a tio n  
setzen, die m an dereinst nu r a ls  eine E ntspannung wird 
w erten können. W enn nun der Westen erklärt, datz dies 
un ter keinen Umständen sein dürfte, und wenn m an vor 
allem in  England erklärt, m an sei entschlossen, dagegen, 
wenn notwendig, m it einem drei- oder vielleicht fünf- 
oder achtjährigen K rieg Stellung zu nehmen, dann 
möchte ich hier einiges zur A ntw ort geben:

Erstens: Deutschland hat un ter schweren Verzichten 
im  W e s t e n  u n d  im  S ü d e n  s e i n e s  R e i c h e s  
e n d g ü l t i g e  G r e n z e n  a k z e p t i e r t ,  um dadurch 
eine endgültige Befriedung herbeizuführen. I c h  h a b e  
w e d e r  g e g e n  E n g l a n d  noc h  g e g e n  F r a n k -  
r e i c h i r g e n d e i n K r i e g s z i e l .  M eine Angebote 
an E n g l a n d  kennen S ie. Ich hatte nu r das große 
Ziel, m it dem britischen Volk ein aufrichtiges F reund­
schaftsverhältnis erreichen zu können. W enn nun das 
a lles abgewiesen w ird und wenn E ngland heute glaubt, 
gegen Deutschland K rieg führen zu müssen, so möchte 
ich darau f folgendes erw idern: Polen wird in der Ge­
stalt des Versailler Vertrages niemals mehr auf­
erstehen! D afür g a ran tie r t ja  letzten Endes nicht nur 
Deutschland, sondern ja  auch R ußland. M an  sagt in  
E ngland, datz dieser Krieg natürlich auch um Polen 
geht, aber das sei n u r in zweiter L inie entscheidend; 
d a s  w i c h t i g e r e  s e i  d e r  K r i e g  g e g e n  d a s  
h e u t i g e  R e g i m e  i n  D e u t s c h l a n d .  Ich erfahre 
hier die Ehre, a ls  der R epräsentant dieses Regim es be­
sonders genannt zu werden. W enn m an das a ls  das 
eigentliche Kriegsziel hinstellt, dann w ill ich den Her­
ren in London darauf folgendes erw idern: E s ist für 
mich die größte Ehre, in  dieser Weise eingeschätzt zu 
werden. Grundsätzlich habe ich das deutsche Volk so er­
zogen, daß jedes Regime, das von unseren Feinden ge -  
«? ,« mtr k’ ,a I s  ®‘ft betrachtet und deshalb vom deutschen 
Volk abgelehnt wird. Ich selbst kann Ih n e n  dazu noch 
eines versichern. W enn diese M änner mich loben w ür­
den, wurde das der G rund zu meiner tiefsten Beküm­
m ernis fern. ^  ch b i  n s t ol z ,  v o n  i h n e n  a n g e -  
g r  r f z e n z « w e r d  e n. Wenn sie aber glauben, daß 
s.e etwa damit das deutsche Volk von mir entfernen 
konnten, dann halten sre dtefys Volk entweder für ge­
nau so charakterlos oder für genau so dumm, a ls sie 
selbst es sind! D ie Herren mögen zur Kenntnis neh­
men: Die Generation, die heute in Deutschland führt, 
ist nicht die Generation eines Vethmann-Hollweg. Heute 
haben sie wieder ein sriderizianisches Deutschland vor 
sich! E ngland h a t eine W affe, von der es glaubt, datz

S o l d a t e n  d e r  O s t f r o n t !

I n  unerhörtem  S iegeslauf habt ih r das polnische 
Heer zerschlagen. W eder Panzer und Betonbauten, we­
der brückenlose Flüsse, zerstörte Wege noch der sich zäh 
und hartnäckig verteidigende Feind oder die feigen, 
heimtückischen Überfälle konnten das Heer aufhalten. 
Die energisch und oft vom zahlenmäßig überlegenen 
Gegner geführten Angriffe zerschellten an eurer E n t­
schlossenheit.

So ldaten  aller Dienstgrade und aller W affengattun­
gen haben gleichen A nteil an den Erfolgen. 2n  treuer 
Waffenbrüderschaft m it der Luftwaffe, die alles d a ran ­
setzte, dem Heer zu helfen, und deren rücksichtsloser E in ­
satz in die Erdkämpfe zum schnellen Erfolg ausschlag­
gebend beitrug, sind große T aten  vollführt.

Außerordentliche Anforderungen sind/ an F ührung 
und Truppe gestellt worden. Die Leistungen haben die 
in  euch gesetzten E rw artungen  noch übertroffen.

T atkraft und V erantw ortungsfreudigkeit der F üh ­
rung, nie versagende Pflichterfüllung und Einsatzbereit­
schaft der Truppe haben stets den hohen W ert des deut­
schen Heeres bestimmt. S ie  w aren ein heiliges, von den 
V ätern übernommenes Soldatenerbe, das das junge n a ­
tionalsozialistische Heer übernommen hat. Jeder ein­
zelne von euch, Offizier, Unteroffizier und M ann , hat 
bewiesen, daß er dieses Vermächtnis einer großen V er­
gangenheit treu bew ahrt hat.

S o l d a t e n  d e r  We s t  f r o n t !
E urer festen Abwehrbereitschaft ist es zu verdanken, 

datz die O perationen im Osten ungestört vom West­
gegner verlaufen sind. Durch euren starken Schutz hat 
di.> F ührung  die Rückenfreiheit erhalten, den Schwer­
punkt der K riegsführung auf den Ostkriegsschauplatz 
zu verlegen. R uhig und sicher konnte sie hier die schnelle 
militärische Entscheidung herbeiführen. Denn w ir alle 
wußten, daß uns bei unserem harten Kampf gegen den 
Osten im Westen nicht n u r B eton und S ta h l schützen, 
sondern daß hier deutsche Soldaten  standen, unerschüt­
terlich bereit, um alle Gefahr fernzuhalten und jedem 
Ansturm zu trotzen.

Bukarest, 21. September. Amtlich w ird verlau tbart: 
„H err A rm and T  a I i n e s c u, M inisterpräsident, 
wurde am D onnerstag den 21. Septem ber um 14 Uhr 
in  der Nähe seiner W ohnung hinterrücks erschossen. Die 
M örder, M itglieder der ehemaligen „Eisernen G arde", 
wurden verhaftet."

I m  Laufe des Nachmittags tr a t  un ter dem Vorsitz des 
K önigs E a r o l der M in isterra t zusammen. Zum Nach­
folger C alinescus wurde G eneral A r g e s e a n u  er­
nannt. Die Geschäfte des Innenm in isters wurden Ge­
neral M a r i n e s c u  übertragen. D as dritte  von Ca- 
linescu verwaltete M inisterium , das Landesverteidi­
gungsm inisterium , erhielt G eneral I  l c u s i u.

D ie  neue  R e g ie ru n g  h a t  b e r e i t s  u m f a s s e n d e  M a ß n a h ­
m e n  f ü r  d i e  A u f r e c h t e r h a l t u n g  d e r  R u h e  in  der 
H a u p ts ta d t g e tro ffe n . 3 n  B u k a re s t w u rd e n  d ie  G eb äu d e  d e r

es in  ihrem Schutz unangreifbar ist, nämlich die S ee­
macht, und es sagt nun: „W eil w ir in  dieser Waffe 
selbst nicht angegriffen werden können, sind w ir berech­
tigt, m it dieser W affe die Frauen und K inder nicht nur 
unserer Feinde, sondern, wenn notwendig, auch der 
N eutralen , zu bekriegen." M an  soll sich auch hier nicht 
täuschen! E s könnte sehr schnell der Augenblick kom­
men, da w ir eine W affe zur Anwendung bringen, in 
der w ir nicht angegriffen werden können. Hoffentlich 
beginnt m an dann nicht plötzlich, sich der „H um anität" 
zu erinnern, und der „Unmöglichkeit", gegen F rauen  
und Kinder K rieg zu führen. W ir Deutsche wollen das 
nicht! E s liegt uns nicht! W ir haben uns an  diese R e­
geln gehalten und möchten es auch in der Zukunft tun!

E s  liegt bei England, entweder die Blockade in  F o r­
men zu führen, die dem Völkerrecht entsprechen, oder in 
Form en, die völkerrechtswidrig sind. W ir werden uns 
ganz dem anpassen. Über eines aber sollen sie sich kei­
nem Zweifel hingeben: Deutschland kapituliert nicht! 
W ir wissen ganz genau, welches einst das Schicksal dieses 
Deutschlands sein würde. H err K ing H all h a t es uns 
im A uftrag seiner hohen Herren ja m itgeteilt: Ein 
zweiter Versailler Vertrag, nur noch viel schlimmer.

Ich möchte von dieser Stelle aus aber auch nun dem 
deutschen Volk meinen Dank aussprechen. E s hat in 
den letzten Wochen wirklich ein wunderbares Zeichen 
nicht nur seiner inneren Geschlossenheit gegeben, son­
dern es gab auch zahlreiche Beweise seiner wahrhaft tap­
feren Gesinnung. W ir sind entschlossen, so oder so diesen 
Kampf durchzuführen und durchzustehen. W ir haben 
dabei nur den einzigen Wunsch, datz der allmächtige 
Gott, der ja  jetzt unsere Waffen gesegnet hat, vielleicht 
die andern Völker erleuchten und ihnen die Einsicht 
schenken möge, wie zwecklos dieser Krieg, dieses V öl­
kerringen sein wird, und datz er sie vielleicht zum N a c h ­
d e n k e n  bringen wird über die Segnungen eines 
Friedens, die sie preisgaben, blotz weil eine Handvoll 
infernalischer Kriegshetzer und Kriegsinteressenten die

S o l d a t e n  d e s  H e e r e s !
I h r  habt in Ost und West ein glänzendes Zeugnis 

für den Geist und die Stärke des deutschen Heeres ab­
gelegt und unsere Gegner mögen wissen, datz der deutsche 
S o ldat, wenn die Verteidigung der Lebensrechte des 
deutschen Volkes es w eiterhin erfordert und der F  ll h - 
r e r  es befiehlt, in  demselben Geist kämpfen und siegen

Der Oberbefehlshaber des Heeres: 
v. B  r a u ch i t s ch. Generaloberst."

Kampfhandlungen im Westen
15 . S e p t e m b e r :  I m  Westen feindliche A rtil­

lerietätigkeit ostw ärts S a a r b r ü c k e n .  Feind, der 
am 12. ds. bei S  ch w e i x (E renzort südlich P irm asens) 
angegriffen hatte, ging unter dem Eindruck unseres Ar- 
tilleriefeuers wieder über die Grenze zurück. Luft­
angriffe auf deutsches Reichsgebiet fanden nicht statt.

16 . S e p t e m b e r :  Feindliche A rtillerietätigkeit
bei S a a r b r ü c k e n .  Örtliche feindliche Vorstöße w ur­
den unter erheblichen Verlusten für den Gegner abge­
wiesen. Luftangriffe auf deutsches Reichsgebiet fanden 
nicht statt.

17 . S e p t e m b e r :  Der Feind e rlitt bei einigen 
Stotztruppunternehm ungen in  der Gegend von Z w e i -  
b r ü c k e n  erhebliche Verluste. E in  feindlicher Fessel­
ballon wurde abgeschossen. Luftangriffe auf das 
Reichsgebiet fanden nicht statt.

18 . S e p t e m b e r :  Keine nennensw erten Kam pf­
handlungen. B ei S a a r b r ü c k e n  wurde ein franzö­
sisches Flugzeug von einem deutschen Jäg e r abgeschos­
sen. Luftangriffe auf deutsches Hoheitsgebiet haben am 
17. ds. nicht stattgefunden.

19 . S e p t e m b e r :  Im  R aum  von S a a r ­
b r ü c k  e n  an  einzelnen S tellen  schwache A rtillerie- und 
Spähtrupptätigkeit. Beim  Gegner wurden vielfach 
Schanzarbeiten beobachtet. K am pfhandlungen in  der 
Luft fanden nicht statt.

2 0. S e p t e m b e r :  Im  Westen n u r örtliche S p äh ­
truppunternehm ungen.

P o st, d e r  T elephongesellschaft u n d  d e s  R u n d fu n k s  durch  starke 
E e n d a r m e r ie a b te i lu n g e n  gesichert. I m  N o rd e n  d e r  S t a d t  w e r­
den  d ie  A u ss a l ls s tra ß e n  s trenge ü b e rw ach t u n d  a lle  F a h rz e u g e  
durchsucht. D ie  S ic h e rh e itsv o rk e h ru n g e n  f in d  jedoch n u r  a l s  
V o rs ich tsm a ß n ah m en  zu w e r te n , d a  B u k a re s t selbst u n d  d a s  
g anze L a n d  d u rc h a u s  ru h ig  s ind .

M a n  kann  a u f  d e r S t r a ß e  v o n  h e ru m steh en d en  G ru p p e n  im ­
m er w ied e r  h ö re n , d a ß  n u r  G r o ß b r i t a n n i e n ,  dem  sich 
R u m ä n ie n  n ich t b eu g e n  w ill , e in  In te re s s e  a n  d e r  E rm o rd u n g  
des  M in is te rp rä s id e n te n  g e h a b t h ä t te .  L a l in e s c u  h a t  sich m i t  
se iner N e u t r a l i t ä t s p o l i t ik ,  m i t  se ine r A b le h n u n g  je g lic h er T r a ­
b a n te n ro l le  g eg e n ü b e r E n g la n d  u n d  se ine r engen  Z u s a m m e n ­
a r b e i t  a u f  w irtschaftlichem  G e b ie t m i t  D eu tsch land  w e itg eh en d  
d er vom  n a t io n a le n  R u m ä n e n tu m , b eso n d ers  v o n  d en  L e g io ­
n ä r e n  g e fo rd e r te n  A u ß e n p o li tik  g e n ä h e r t .  D ie  a n  d e r  E r m o r ­
d u n g  C a l in e s c u s  b e te il ig te n  L e g io n ä re  m üssen d a h e r  en tw e d e r  
a l s  V e r i r r t e  o d e r a l s  P ro v o k a te u re , d ie  g ekau ft w u rd e n , be­
tra c h te t  w erd en .

Völker in  den Krieg treiben will. W as auch immer dem 
einzelnen Deutschen in den nächsten Monaten oder Jah­
ren an schwerem Leid beschieden sein mag, es wird leicht 
sein im Bewußtsein der unlösbaren Gemeinschaft, die 
unser ganzes Volk umschließt und umfaßt. W ir nehmen 
S ie  auf in diese Gemeinschaft mit dem festen Entschluß, 
S ie  niem als mehr aus ihr ziehen zu lassen, und dieser 
Entschluß ist zugleich das Gebot für die ganze Bewegung 
und für das ganze deutsche Volk. Danzig war deutsch, 
Danzig ist deutsch geblieben und Danzig wird von jetzt 
ab deutsch sein, solange es ein deutsches Volk gibt und 
ein Deutsches Reich. G enerationen werden kommen und 
G enerationen werden wieder vergehen. S ie  alle werden 
zurückblicken auf die zwanzig Jah re  der Abwesenheit die­
ser S tad t a ls  auf eine traurige Z eit in  unserer Ge­
schichte. S ie  werden sich aber dann nicht n u r der Schande 
des Ja h re s  1918 erinnern, sondern sich dann auch mit 
Stolz auf die Zeit der deutschen Wiedererweckung und 
der W iederauferstehung des Deutschen Reiches besinnen, 
jenes Reiches, d a s n u n a l l e d e u t s c h e n  S t ä m m e  
z u s a m m e n g e f a ß t  h a t ,  d a s  s i e  z u s a m m e n -  
f ü g t e  z u  e i n e r  E i n h e i t  u n d  f ü r  d a s  w i r  
n u n  e i n z u t r e t e n  e n t s c h l o s s e n  s i n d  b i s  
z u m  l e t z t e n  Ha u c h .

Dieses Deutschland der deutschen Volksgemeinschaft 
aller deutschen Stäm m e, das Eroßdeutsche Reich — 
Siegheil! __________

Flucht der polnischen Regierung 
nach Rumänien

Sonntag , 17. ds., um 19.30 U hr osteuropäischer Zeit 
sind der polnische S taa tsp räs iden t M  o s c i c k i und die 
gesamte polnische Regierung, soweit sie sich noch in  P o ­
len befand, aus dem polnischen E renzort K u t y über 
die die Grenze bildende Brücke über den Fluß Czeremos 
auf rumänisches Gebiet übergetreten.

Englands Hand im Hintergrund
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Deutschlands Antwort aus Englands Blockade
Britischer Flugzeugträger versenkt

W ie die britische A dm ira litä t am 18. ds. bekanntgab, 
ist der britische Kreuzer „ C o u r a g e o u  s “ , der nach 
dem Krieg zu einem F l u g z e u g t r ä g e r  umgebaut 
worden w ar, einem feindlichen U-Voot zum Opfer ge­
fallen. Die Überlebenden wurden von Zerstörern und 
Handelsschiffen aufgenommen.

Der Flugzeugträger „C ourageous" lief am 5. Feber 
1916 a ls  schwerer Kreuzer vom S tapel und wurde 1928 
umgebaut. E r  besaß ein? W asserverdrängung von 
22.500 Tonnen und w ar m it 22 F laks verschiedenen 
K alibers bestückt. B ei einer Länge von 240 M eter, 
einer B reite  von 24.7 M eter und einem Tiefgang von 
6.7 M eter führte er eine Besatzung von 750 M an n  an 
Bord und bot R aum  für 52 Flugzeuge. E r  lief 31 
Knoten.

Nach den Berichten englischer Augenzeugen ist der 
F lugzeugträger innerhalb  20 M inuten  gesunken. Gleich 
nach dem Torpedotrefser habe sich das Schiff so stark 
auf die Seite gelegt, daß n u r ein geringer T eil der R e t­
tungsboote habe zu Wasser gelangen können. An Bord 
der „C ourageous" habe m an in einem Zwischenraum 
von etwa einer Sekunde zwei heftige D etonationen ge­
hört, denen noch w eitere kleinere Explosionen gefolgt 
seien.

D as deutsche Unterseeboot, das den englischen F lu g ­
zeugträger „C ourageous" versenkt hat, erstattete am
20. ds. funkentelegraphisch seine M eldung. Die eng­
lische B ehauptung, daß das U-Boot nach der Torpedie­
rung des Flugzeugträgers durch ihn begleitende bri­
tische Zerstörer vernichtet worden sei, ist also erlogen. 
Hier wie bei so vielen andern Meldungen des eng­
lischen Lügenm inisterium s hat m an aus der Hoffnung 
eine Tatsache gemacht.

M arinem in ister C h u r c h i l l  mutzte am Mittwoch 
im U nterhaus zugeben, daß die Versenkung des F lu g ­
zeugträgers „C ourageous" durch ein feindliches U nter­
seeboot einen schweren Verlust für die K riegsm arine 
Darstelle. Z u r Überraschung des Unterhauses teilte 
Churchill m it, daß das Flugzeugmutterschiff von einigen 
Zerstörern begleitet gewesen sei.

578 M ann ertrunken.
Die britische A dm iralitä t veröffentlicht jetzt ihre 

fünfte und letzte Liste der Überlebenden der „C oura­

geous". Danach sind insgesamt 682 M ann , davon 72 
Offiziere, gerettet. Vermißt werden 578 M an n  der B e­
satzung.

30 britische Schiffe versenkt
England verliert 190.000 Tonnen.

Nach bisher vorliegenden M eldungen und Nachrichten 
des A uslandes sind b is einschließlich 15. ds. an b ri ti­
schen Schiffsverlusteu 30 Dampfer m it etwa 190.000 
Bruttoregistertonnen a ls  versenkt zugegeben worden. 
Dieses E rgebnis wurde erzielt un ter strikter E inhaltung  
der in ternationalen  Bestimmungen für die F ührung  des 
Handelskrieges.

W ie ein im Handelskrieg eingesetztes U-Boot meldet, 
hat es am 14. ds. w ährend der gemäß Prisenordnung 
vorgenommenen Untersuchung des englischen Dampfers 
„Fanadhead" zwei angreifende Flugzeuge des eng­
lischen F lugzeugträgers „Ark R oyal" zum Absturz ge­
bracht und die Überlebenden (zwei Offiziere) der ab­
geschossenen Flugzeuge gerettet.

Wieder zwei englische Dampfer durch deutsche U-Boote 
versenkt.

Nach einer M eldung von „United P reß" ist der b ri­
tische Fischdampfer „R udyard K ipling" (300 Tonnen) 
am S onn tag  durch ein U-Boot versenkt worden. Die 13 
M ann starke Besatzung sei von dem U-Boot an  Bord ge­
nommen, verpflegt und neu eingekleidet worden. D ann 
habe das U-Boot die Mannschaft in  der Nähe der 
Küste in  einem R ettungsboot entlassen. Auch das große 
britische Schleppboot „N eptunia" ist nach dieser Quelle 
von einem deutschen Unterseeboot torpediert worden. 
Die sieben M ann  starke Besatzung sei von einem eng­
lischen D am pfer später au s dem R ettungsboot aufge­
nommen worden.

Nach erfolgreicher Fernfahrt heimgekehrt.

D er O berbefehlshaber der K riegsm arine, Groß­
adm iral Dr. H. c. R  a  e d e r, hat am 18. ds. in  W il­
helm shaven und Kiel die Besatzungen der von erfolg­
reicher Fern fah rt zurückgekehrten Unterseeboote begrüßt.

Einmarsch der russischen Armee ln Ostpolen
Rußland übernimmt den Schutz blutsverwandter Minderheiten

I n  der Nacht zum S onn tag  wurde dem polnischen 
Botschafter in  M oskau, E r z y b o w s k i ,  eine Note der 
Sow jetregierung überreicht, in  der m itgeteilt w ird, die 
Sow jetregierung sehe sich gezwungen, zur W ahrung 
ih rer eigenen Interessen und zum Schutz der weißrus­
sischen und ukrainischen M inderheiten in Ostpolen ihren 
T ruppen den Befehl zu erteilen, am S onntag  morgens 
um 6 U hr M oskauer Z eit (4 Uhr mitteleuropäischer 
Zeit) die sowjetisch-polnische Grenze zu überschreiten. 
Der Vormarsch der sowjetischen Armee wird auf der 
ganzen Linie der Grenze, von Polozk im Norden b is 
Kamenez-Podolsk im Süden, gleichzeitig erfolgen. Der 
Vormarsch der Sow jetarm ee in  Ostpolen erfolgt un ter 
gleichzeitiger voller W ahrung der N eu tra litä t S ow je t­
rußlands im gegenwärtigen Konflikt. Da der polnische 
S ta a t zur Zeit nicht mehr a ls  existierend zu betrachten 
ist, kommen, nach Ansicht der Sow jetregierung, die m it 
ihm früher abgeschlossenen V erträge in  Fortfall.

Außenkommissar M  o l o t p w gab der Öffentlichkeit 
den Einmarsch der R oten Armee bekannt.

Die erste sowjetamtliche V erlau tbarung  über die Ope­
rationen der R oten Armee in  Ostpolen gab bekannt, 
daß am 17. ds. die sowjetischen T ruppen die russisch-pol­
nische Grenze in  deren gesamten V erlauf von der 
D w ina im Norden bis zum Dnjestr im Süden  über­
schritten haben. Nach Ü berw ältigung des schwachen W i­
derstandes polnischer Vorposten wurden im  Norden die 
Ortschaften C l e b o c k i ,  M o l o d o c z n o  und andere 
besetzt. I n  Richtung auf B a r a n o w i c z e  wurde der 
Njeiyen überschritten und die Ortschaften M  i r  und 
S  n o w besetzt. •

I n  der Westukraine wurde der Vormarsch der S ow jet­
armee in  bemerkenswertem Tempo durchgeführt! Die 
S täd te  R o w n o ,  D u b n o ,  T a r n o p o l  und K o l o ­
n i e n  sind bereits in  russischer Hand. Durch den V or­
stoß auf Kolomea ist die Grenze zwischen P o len  und 
R um änien von den Sow jettruppen bereits zum größten 
T eil abgeschnitten. Von den sowjetischen Luftstreitkräf- 
ten wurden ferner sieben polnische Jagdflieger und drei 
polnische Bombenflugzeuge abgeschossen.

I m  dem vom Generalstab der R oten Armee am 18. 
d. As. veröffentlichten Heeresbericht heißt es, daß die 
Truppen der R oten Armee die S treitk räfte  der poln i­
schen Armee weiter zurückschlugen und am Abend im 
N orden von W est-W eißrußlano die S ta d t S  w i e n - 
c i a n y besetzten, ferner den Eisenbahnknotenpunkt 
L i d a, die S tad t N o v o g r o d e k ,  den W eiler O r l i a 
(am  Njemen), die S täd te  S l o n i m ,  W o l k o w y s k  
und die Eisenbahnstation I  a g l e w i c z i an  der 
E isenbahnlinie Minsk— Brest-Litwosk. Im  Süden der 
westlichen Ukraine wurden der Eisenbahnknotenpunkt

S  a  r n y und die S täd te  L u c k . S t a n i s l a u ,  H a ­
l t e  z, K r a s n e  und B u c z a c z  besetzt. Vorposten­
truppen der Roten Armee nähern  sich Lemberg und 
W ilna.

Einverständnis zwischen Berlin und 
Mosten Bier die tleuordnnns Polens

B erlin , 18. Septem ber. Z u r V ermeidung von irgend­
welchen unbegründeten Gerüchten bezüglich der Auf­
gaben der deutschen und sowjetischen Truppen, die in 
P o len  tä tig  sind, erklären die deutsche Reichsregierung 
und die R egierung der U dS S R ., daß die Handlungen 
dieser T ruppen keinerlei Ziele verfolgen, die den I n ­
teressen Deutschlands oder der Sow jetun ion  zuwider­
laufen oder dem Geist und dem Buchstaben des zwischen 
Deutschland und der Sow jetun ion  geschlossenen Nicht­
angriffspaktes widersprechen. Im  Gegenteil, die A uf­
gabe dieser T ruppen besteht darin , O rdnung und Ruhe 
in  P o len  herzustellen, die durch den Z erfall des polni­
schen S ta a te s  zerstört sind, und der Bevölkerung P o lens 
zu helfen, Bedingungen ihres staatlichen Daseins neu 
zu regeln.

Abkommen zwischen Sowjeirnßlnnd 
und Jnpnn

W ie eine amtliche V erlau tbarung  bestätigt, ist am 
15. ds. vom sowjetrussischen Außenkommissar M  o l o - 
t o w  und vom japanischen Botschafter in  M oskau, 
T o g o ,  ein Abkommen unterzeichnet lyprden, das dem 
Konflikt an  der Grenze zwischen der Äußeren M ongolei 
und Mandschukuo ein Ende setzt.

Die gleichzeitig amtlich m itgeteilte E rnennung  des 
bisherigen sowjetischen Geschäftsträgers in  Tokio, 
S  m e ta  n  i n, zum Botschafter der S ow jetun ion  in 
J a p a n  w ird a ls  w eiteres Anzeichen dafür angesehen, 
daß dex sowjetisch-japanische Ausgleich vom guten W il­
len beider S eiten  getragen ist und daß ihm die Bedeu­
tung einer dauernden Verständigung zukommt.

Die Kämpfe an der Grenze zwischen der Äußeren 
M ongolei und Mandschukuo hatten  sich seit J u l i  d. 2. 
fast ununterbrochen in  der Gegend des P uirsees ab ­
gespielt und hatten auf beiden S e iten  eine große A n­
zahl von O pfern gefordert. Von um so größerer Bedeu­
tung ist die jetzt erfolgte B eilegung dieses schweren 
Konfliktes, die die B ahn  freilegen dürfte für eine noch 
umfassendere V erständigung zwischen M oskau und 
Tokio.

Schreckensherrschaft in Warschau
Amsterdam, 19. September. Flüchtlinge, die an  der 

polnisch-litauischen Grenze au s Warschau angekommen 
sind, berichten nach hier vorliegenden M eldungen über 
die f u r c h t b a r e  S c h r e c k e n s h e r r s c h a f t ,  b ied e r 
B efehlshaber Warschaus. General C z u ma, dort au s­
übt. Viele prom inente E inw ohner seien auf seinen Be­
fehl gefangengesetzt und nur gegen ein hohes Lösegeld 
freigelassen worden. Auch sei dieser General daran 
schuld, daß kein P a rlam en tä r entsandt worden sei, um 
m it den Deutschen über die R äum ung der S ta d t durch 
die Zivilbevölkerung zu unterhandeln. W eiter heißt es, 
die Not in Warschau habe den Höhepunkt erreicht.

M im et M M  in 2 mrnum
Wie den deutschen R undfunkhörern bereits bekannt 

ist, muß aus militärisch-technischen G ründen ein T eil der 
deutschen Rundfunksender seinen B etrieb  im Laufe des 
Abends und bei unsichtigem W etter einschränken. Z u r 
Herbeiführung einer klaren Übersicht über die Sende­
zeiten des deutschen Rundfunks wurden m it W irkung 
vom 17. ds. die deutschen Rundfunksender in  zwei 
Sendegruppen eingeteilt, von denen die eine zu den 
üblichen Program m zeiten, die andere nach B eginn der 
Dunkelheit zu unregelmäßigen Zeiten sendet. W enn die 
W etterlage es gestattet, werden einige der Sender der 
Gruppe II ih r P rogram m  auch abends zeitweise fo rt­
setzen.

Z u r S  e n d e g r u p p e I, die regelmäßig sendet, ge­
hören folgende Sender: 1. Deutschlandsender; 2. Reichs­
sender B reslau  m it den Sendern  Görlitz und Eleiwitz;
3. Sender Kattowitz m it den Sendern Troppau, Krakau 
und Lodz; 4. Reichssender Königsberg mit den Sendern 
T ilsit und M em el; 5. Reichssender Böhmen m it dem 
Sender B rü n n ; 6. Reichssender W ien m it dem Sender 
Linz; 7. Reichssender E raz m it dem Sender Klagen- 
fu r t; 8. die Sender Salzburg  und Innsbruck; 9. Reichs­
sender Danzig; 10. Sender P ra g  und die P ro tek to ra ts­
regierung; 11. Sender Warschau (Länge 1339) 224 
Kilohertz, der in  polnischer Sprache sendet.

Z u r S e n d e g r u p p e  II, die unregelmäßig sendet, 
gehören folgende Reichssender: 1. Reichssender B e rlin ;
2. Reichssender Ham burg m it den norddeutschen Gleich- 
wellensendern Edingen, S to lp , M agdeburg, Hannover, 
B rem en und S te ttin ; 3. Reichssender K öln; 4. Reichs­
sender F rankfurt m it den westdeutschen Gleichwellen­
sendern Kassel, Koblenz und B ingen; 5. Reichssender 
Saarbrücken m it dem Sender K aiserslau tern ; 6. Reichs­
sender S tu ttg a r t m it den Sendern  F re iburg  i. B r. und 
Bregenz; 7. Reichssender Leipzig m it dem Nebensender 
D resden; 8. Reichssender München m it dem, Sender 
N ürnberg.

Die Sendegruppen I und II senden deutsche Nachrich­
ten zu folgenden Zeiten: 7.00, 12.30, 14.00, 17.00,
20.00, 22.00. Die Sendegruppe I außerdem um 24.00. 
Der Sender Warschau I gibt deutsche Nachrichten um
8.00, 13.00, 19.00 und um 21.30, der Sender P ra g  der 
P rotektoratsregierung um 22.30. Hörer der Sende­
gruppe II werden aufgefordert, wenn sie einm al ihren 
gewohnten Sender nicht mehr empfangen können, so­
fort einen Sender der Sendegruppe 1 einzustellen.

Die deutschen Hörer werden ferner nochmals darauf 
aufmerksam gemacht, daß mehrere Rundfunksender zur 
B efriedigung des großen Bedürfnisses nach Berichten 
aus Deutschland täglich in  verschiedenen Sprachen Nach­
richten senden. Der Deutschlandsender und die Sender 
Böhmen, B rü n n  und Danzig, ferner b is zu ihrem 
Sendeschluß der Reichssender Leipzig und B erlin  senden 
w ährend dieser Zeit ih r norm ales P rogram m  ohne 
fremdsprachige Nachrichten.

Alle Setirernenfioniften M e n  M  meinen!
Nach der V erordnung über M aßnahm en auf dem Ge­

biete des Beamtenrechtes vom 1. Septem ber 1939 haben 
sich alle in  W ien wohnenden, dem Landesschulrate für 
N iöderdonau unterstehendenLehrerruheständler un ter 70 
Jah ren  beim Landesschulrat für Niederdonau, W ien,
1., Herrengasse 23, persönlich zu melden. N ur jepe 
Ruheständler, die wegen Krankheit oder Gebrechlichkeit 
am persönlichen Erscheinen verhindert sind, haben sich 
schriftlich zu melden, dabei sind anzugeben: Name. V or­
name, Amtsbezeichnung, G eburtsjahr, Fam ilienstand, 
genaue Anschrift Zeitpunkt und G rund der Versetzung 
in  den Ruyestand, letzter Verwendungsort, A rt der letz­
ten dienstlichen Verwendung, derzeitige B eru fs tä tig ­
keit, besondere Wünsche. _  .

Ruheständler in  den Bezirken des G aues Njeder- 
donau melden sich bei dem für den W ohnort zustän­
digen Bezirksschulrat. .

Selbstverständlich haben sich jene, die nach der V er­
ordnung zur Neuordnung des B erufsbeam tentum s in  
den Ruhestand versetzt wurden und Juden  sowie 3u= 
denstäminlinge und jüdisch Versippte nicht zu M sden.

Eisenbahnpensionisten, meldet euch!
Die Reichsbahndirektion W ien te ilt m it: Gemäß 

§ 5 der V erordnung über" die M aßnahm en auf dem Ge­
biet des Beamtenrechtes (Meldepflicht der R uhestands­
beamten) werden sämtliche Eisenbahnpensionisten unter 
70 Ja h re n  aufgefordert, sich bei der letzten Dienststelle 
oder bei dem ihrem  W ohnort nächstgelegenen B ahn ­
hof schriftlich oder persönlich zu melden. Die Pensio-

$
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jäh rt ab
14. Fortsetzung.

Seine letzte K arte hatte so seltsam m utlos und ver­
stimmt geklungen und hatte Christa nicht mehr zur 
R uhe kommen lassen. Vielleicht hrauchte K laus sie, 
w ährend sie hier in  aller R uhe Ausflüge m it ihrem 
Vorgesetzten unternahm , vielleicht w ar K laus in N ot?

Aber er hatte nichts davon geschrieben und schließlich, 
konnte ihm nicht die elegante F rau  Reny helfen, m it 
der er so eifrig Golf spielte, oder seine Sekretärin  Lore 
Haller, die ihn so fleißig bei der A rbeit unterstützte?

Rein, es w aren keine guten Tage gewesen und die 
Gedanken hatten sich wie lästige Quälgeister immer 
wieder zwischen sie und ihre A rbeit geschoben. Hatten 
bewirkt, daß die sonst so fröhliche Christa unlustig und 
wenig liebensw ürdig wurde und daß sie deshalb mehr 
a ls  einm al die verw underten Blicke ih rer Kolleginnen 
trafen.

Und auf der Gegenseite stand Just O verland, der sie 
m it unaufdringlicher Sicherheit um warb.

D a hatte sie eines Tages W erner Sendeburg, einen 
ehemaligen Kollegen von K laus, getroffen. S ie  w aren 
ein Stück zusammen gegangen und hatten dabei von 
K laus gesprochen.

„Ich glaube, es geht ihm nicht zum Besten. I n  seiner 
Abteilung soll ein folgenschwerer Diebstahl vorgekom­
men sein. A llerdings weiß ich nichts G enaues, denn die 
Sache w ird m it größter Diskretion behandelt. E s ist 
auch nur ein ganz kleiner Bericht an uns gelangt, den 
ich nur durch Z ufall gelesen habe. Ich glaube, er w ar 
nu r für Direktor Schmitt bestimmt!"

„Diebstahl   bei K l a u s  da w ar er aber
ganz bestimmt nicht der T äter. E r  ist ganz bestimmt un­
schuldig!" Christa hatte diese W orte m it solcher Leb­
haftigkeit hervorgebracht, a ls  stände sie vor allen Rich­
tern  der W elt und müßte die Unschuld ihres Kameraden 
bezeugen.

W erner Sendeburg hatte nu r still die Achseln gezuckt. 
„Ich weiß ja  selbst nichts Genaues über den F all. E s 
w ird ja wahrscheinlich auch nichts weiter durchkommen."

Und dieser kleine V orfall w ar es, der Christas raschen 
Entschluß zuwege gebracht hatte.

„K laus ist unschuldig  er braucht jetzt einen
Menschen, der un ter allen Umständen zu ihm hält —
— und ich kenne ihn doch am län g s ten  ich kenne
i h n  und ich hab ihn doch so lieb!" Unablässig
formten ihre Lippen in  der schweigenden Dunkelheit 
der Nacht diese W orte, unablässig, a ls  wollten sie alles 
andere übertönen, das w arnen und abraten  wollte.

Am anderen M orgen ist Christa dann zu Just O ver­
land hineingegangen und hat alle E inw ände m it einem 
ruckartigen Kopfschütteln abgetan. „Ich muß fort, ich 
muß nach K öln!"

D a hat auch er nichts weiter vermocht, a ls  sie m it all 
seinen besten und innigsten Wünschen ziehen zu lassen; 
m it Wünschen, die zwar in der Tiefe seines Herzens ge­
boren waren, ihm aber doch unendlich schwer fielen.

E in  kurzes Telegram m  hat Direktor Wehster davon 
verständigt, daß Christa in den nächsten T agen ihre 
neue S telle antreten  wolle, daß sie sich nun doch für 
Köln entschieden h a b e .----------- -

M it hartem  Schlag zerreißt der nachhallende Gong, 
der in den Speisesaal ruft. C hristas Eedankenkette und 
führt sie wieder in  die Wirklichkeit zurück. S ie  ist nun 
wieder die zielbewußte, so sicher in  sich selbst verankerte 
Christa, die nur deshalb so bereitw illigst allen Röten 
der Kolleginnen ih r O hr lieh, weil sie wußte, wie un ­
endlich schwer es ist, m it allen D ingen des Lebens allein 
fertig zu werden.

Und es gab auch für sie kein Zurück mehr, es gab nur 
ein Vorwartsschauen, das, wie auch alles kommen 
mochte, ih r doch das Wiedersehen m it K laus schenken 
würde. Leuchtendes, tiefes Glück, für das sie gern alles 
andere in  K auf nehmen wollte. E in  Zug w ar abgefah­
ren, der ih r den Geliebten entführt hatte, aber es gab 
zum Glück noch mehr Züge, die die Möglichkeit boten, 
zu ihm zu eilen.

Keuche und schnaube nur, du stählernes Ungetüm! 
M ir sind diese Laute lieber a ls  der schönste Gesang! 
Keuche und schnaube nur, es h ilft d ir alles nichts, jede 
Umdrehung deiner Achsen bringt mich dem Geliebten 
näher, du schwarzes, du goldiges Ungetüm!

Und endlich ist es so weit. D er übliche Lärm , wie 
bei der Ankunft eines jeden Zuges, schlägt Christa ent­
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gegen, a ls  sie mit ihren beiden großen Koffern auf dem 
Hauptbahnhof in  Köln steht.

A ls sie sieht, wie die meisten M itreisenden von ihren 
Angehörigen in  Em pfang genommen werden, da w ill 
sie so etw as wie Verlassenheit überkommen und jetzt 
bereut sie es, daß sie K laus nichts von ih rer Ankunft 
telegraphiert hat.

Aber der erste T ag gehört ihr, und a ls  sie sich in dem 
für einige Tage genommenen Hotelzimmer ein wenig 
erfrischt hat, beschließt sie, noch einen kleinen Bumm el 
durch die S ta d t zu unternehm en. M orgen wird sie sich 
dann bei Direktor Welzler melden, w ird sich ein Zim-
merchen suchen und w i r d  ja  morgen w ird sie
K laus anrufen.

Langsam und behaglich geht sie durch die belebten 
S traßen, genießt in  vollen Zügen das beglückende Ge­
fühl, das eine fremde S tad t zu spenden vermag.

„Jetzt atm e ich schon die gleiche Luft wie K laus", 
denkt sie und w as sie auch tun  mag, ihre Gedanken zie­
hen eigene S traßen , beschäftigten sich im mer wieder m it 
dem Geliebten.

Ob ich wohl heute noch in s  Werk hinausfahre und 
ihn am A usgang erw arte?

J a  Christa w ird es tun! E in  Blick auf ihre
kleine A rm banduhr belehrt sie, daß sie noch zur rech­
ten Zeit kommen wird.

Und ihre ungestüme Sehnsucht ist es, die J a  und im ­
mer nur J a  zu diesem Entschluß sagt. Die all die klei­
nen, aufkeimenden Bedenken, ob sie K laus auch gelegen 
kommt, in  den H intergrund drängt. Nein, wenn er sich 
auch hier in  der fremden S tad t sein Leben ohne Christa 
eingerichtet hat, jetzt ist sie doch da, und sie ist doch noch 
im mer seine Christa. Noch ist nichts entschieden. Und 
all die kurzen B riefe und K artengrüße können gar nichts 
auf sich haben. E ine vorübergehende Verstimmung — 
nicht mehr! Dummes, törichtes Herz, das so gern hoffen 
und glauben möchte! —

Die S traßenbahn  bringt sie in  die Gegend, in  der 
die Leuchner-Werke sind. Christa hat einen Platz zwi­
schen zwei älteren  Damen erwischt, aber ih r gegenüber 
sitzt ein Herr, der seine Blicke m it offenem W ohlgefallen 
zu ih r hinüberschickt. E s liegt so viel herzliche Freude 
auf dem klaren Mädchenantlitz.

Aber die F a h rt ist endlos. Im m er und im m er wieder 
hä lt die B ahn, der Schaffner läßt geduldig die F a h r- , 
gäste heraus und wieder andere steigen ein.

Doch dann ist alles überstanden. A ls Christa auf­
geregt und ein wenig außer Atem anlangt, kommt 
K laus gerade aus dem P o r ta l heraus. E in  fröhlicher 
Gruß fliegt zu der Portierloge hinüber und der W ind 
träg t Christa den Schall der wenigen W orte zu. D as ist 
die geliebte Stim m e. K laus, K laus, lieber, guter 
K laus!

Doch dann kommt alles anders, a ls  Christa es ge­
hofft. Bei K laus ist nicht viel von der jubelnden 
Freude zu spüren, die bei Christa jeden anderen Gedan­
ken übertönt. J a , fast scheint er ein wenig verlegen.

„N anu, Christa, wie kommst du denn hierher? Hier 
nach K öln?" I n  seiner S tim m e schwingt ein Ton, der 
Christa gar nicht gefällt. Leises Befremden, sie hier zu 
sehen.

„Ich b i n  ich habe nach Köln herübergewechselt.
Der Besitzer des hiesigen Modesalons hat m ir ein 
außerordentlich günstiges Angebot gemacht!" Christa 
ist jetzt ein wenig verlegen, w arum  hilft ih r K laus denn 
nicht?

Aber K laus unterbricht sie m it keiner Silbe.
„D ann bleibst du jetzt also für im mer in  K öln?" sagt 

er nu r und fühlt selbst, daß seine W orte fremd und un­
beteiligt- klingen müssen. Aber er kann nicht anders. 
W enn er Christa anschaut, aus deren Augen ihm all das 
entgegenleuchtet, w as der M und nicht sagen will. Die­
ses: „Ich bin nu r deinetwegen hier, K laus, doch nur 
deinetwegen", dann taucht daneben immer das schmale 
Antlitz von Lore Haller auf. Dieser Zwiespalt ist es, der 
ihn nicht die rechten W orte finden läßt.

„W ollen w ir uns irgendwo hinsetzen, C hrista? V iel­
leicht in  das kleine Cafe dort drüben an  der Ecke. Du 
mußt m ir von B erlin  erzählen!"

J a  —  Christa.ist es recht! S ie  hat sich dieses W ieder­
sehen so ganz anders vorgestellt.

Und dann fragt K laus die ganze Z eit über. Alles 
w ill er wissen. Ob Christa einmal einen seiner ehe­
m aligen Kollegen getroffen ha t?  W as ihre alte F irm a

eigentlich macht? Hat man sie dort ohne weiteres gehen 
lassen? Und wie es jetzt im T iergarten  ausschaut? Der 
Rosengarten mutz doch in voller B lüte stehen!

E s liegt etw as Gehetztes in  seinen Fragen. Christa 
fühlt deutlich, daß er alles tut, um das Gespräch nicht 
auf persönliche B ahnen zu lenken. E r  w ill es unter 
allen Umständen vermeiden, von sich zu sprechen.

Aber diese Feststellung lähm t all die jubelnde Freude 
und läßt einen kleinen, stechenden Schmerz zurück. Trotz­
dem spricht sie unaufhörlich, alle F ragen werden lang 
und ausführlich beantw ortet. S ie  berichtet von der B e­
gegnung m it W erner Sendeburg, verschweigt aber, daß 
er ih r von dem Diebstaht der Aufstellung erzählt hat. 
Nein, das soll K laus nicht erfahren.

S ie  erzählt dann von dem M odehaus O verland & Co. 
Von M ax, dem kleinen, sommersprossigen Laufjungen, 
dem die T ränen über die runden W angen gekullert 
sind, a ls  Christa sich von ihm verabschiedete.

Und m it einem M ale ist die E rinnerung  an B erlin  
ganz lebendig wieder da. S ie  sieht all die Kollegen 
und Kolleginnen vor sich, die nicht recht begreifen konn­
ten, daß Christa so plötzlich nach Köln abreisen wollte.

„Ob es richtig ist, ungerufen auf der Bildfläche zu er­
scheinen?" hatte In g e  Schmidt, die einzige, die Christas 
Schicksal kannte, zweifelnd gemeint.

Aber Christa hat nur abgewehrt. „Du, K laus braucht 
mich doch. S o  etw as fühlt m an. E r hat jetzt in  all sei­
ner B edrängnis keinen Menschen!"

W ie Christa jetzt dem Geliebten in  dem kleinen Cafe 
gegenübersitzt, da weiß sie doch nicht recht, ob ih r Ge­
fühl sie nicht getäuscht hat. K laus macht nicht den E in ­
druck, a ls  ob er Christa braucht. Aber vielleicht ist sie 
überm üdet von der langen B ahn fah rt und der Hast der 
letzten Tage und legt in jedes W ort mehr hinein, a ls  
nötig ist.

2a, das w ird es sein! S ie  hätte m it dem W ieder­
sehen doch b is morgen w arten sollen.

„W eißt du, K laus, für heute wollen w ir doch lieber 
Schluß machen. Ich bin entsetzlich müde von der langen 
F a h rt und sehne mich nach einer Handvoll Schlaf!" 
sagt sie deshalb und greift nach ihrem kleinen Reise­
hütchen.

Gehorsam erhebt sich K laus, h ilft ih r in  den M antel 
und ruft dann den Ober herbei.

■ „Ich hätte dich nicht so lange aufhalten sollen, ver­
zeih", sagte er, während er Christa die T ü r öffnet.

Schweigend gehen sie dann durch die stillen S traßen  
zu C hristas Hotel.

D as Mädchen muß dabei an einen Abend denken, an  
dem sie auch so schweigend durch die S traßen  ging. Aber 
der K lang der Schritte w ar versöhnlicher, vertrauter. 
Und dabei w ar es doch Ju s t D verland, der neben ih r 
ging. D as w ar der Abend in  der kleinen Weinstube.

Und heute geht K laus neben ihr. Aber K laus hat sich 
in der Zeit ih rer T rennung ungeheuer gewandelt, seine 
Schritte klingen hart, ungleichmäßig neben dem rhyth­
mischen Schreiten des Mädchens.

Der Abschied vor dem Hotel ist dann kurz und m an 
kann gut annehmen, daß hier zwei flüchtige Bekannte 
auseinandergehen, die nur per Z ufall den gleichen Weg 
halten.

„Ich werde dich in  den nächsten Tagen anrufen, 
Christa", sagt K laus, aber er schaut das Mädchen bei 
seinen M orten nicht an.

„Ich habe jetzt so viel im Geschäft zu tun, daß ich beim 
besten W illen noch keinen festen Zeitpunkt für unser 
Wiedersehen bestimmen kann!"

„D as ist m ir recht, K laus. D ann habe ich noch ein 
paar Tage Zeit zum Eingewöhnen. Ich werde m ir in 
aller Ruhe die S tad t ansehen, und m ir dann eine pas­
sende W ohnung suchen."

Und a ls  K laus nichts darauf erwidert, sagt sie leise:
„Gute Nacht, K laus!"
„Gute Nacht, Christa!"
D as Mädchen schaut ihm nach, w ie  er m it langen, 

eiligen Schritten davonstrebt. I h r  Herz klopft dabei in 
kleinen, unregelmäßigen S tößen gegen die R ippen. E s 
ist alles so ganz anders gew esen .--------

Aber a ls  sie in dem kleinen Hotelzimmer liegt, und 
in der Dunkelheit der Nacht noch einm al alle Worte 
K laus' zerpflückt, da findet sie dann tausend Entschul­
digungen.

(F o rtse tz u n g  fo lg t.)
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Der Landwirt in der Ostmark
Sorgfältigste Roggenbestellung!

ZdR. M it rund 4.8 M illionen Hektar Anbaufläche 
im Altreich übertrifft der Roggen an  Ausdehnung alle 
übrigen Eetreidearten. E r ist daher für uns die wich­
tigste Brotfrucht und must a ls  wirksamste W affe gegen 
die Blockade Englands eingesetzt werden. Hohe R og­
generträge — sichere Brotversorgung! Diese Wechsel­
wirkung ist besonders jetzt bei der neuen Bestellung zu 
beachten. Jede, aber auch die letzte Mastnahme mutz 
durchgeführt werden, um die Roggenerträge aufs höchste 
zu steigern.

Voraussetzung einer guten Roggenbestellung ist ein 
gut abgelagerter Boden. Zwei b is drei Wochen vor dem 
D rillen sollte das S aatbee t daher bereits m itteltief ge­
pflügt sein. Is t dies jetzt —  vielleicht wegen Fehlens 
des P ferdes infolge Einziehung — nicht möglich, dann 
mutz der Boden nach dem Pflügen  m it Hilfe des Unter- 
grundpackers oder notfalls m it einer schweren Walze be­
festigt werden. B leib t der Boden lose, so w ird die Ge­
fahr des A usw in terns vergrößert. Der Frost zieht die 
Pflanzen ab, so dah sie später eingehen. Diese Gefahr 
besteht besonders bei dem Roggen, der nach Spätkartof­
feln folgt. H ier hat der Boden keine Zeit, sich nach dem 
P flügen  zu setzen. D eshalb ist es falsch, diese Flächen 
zu pflügen. Vesser ist es, den Acker nu r zu schälen oder 
zu grubbern, noch besser aber, die Fruchtfolge zu ändern. 
S ta t t  auf den leichten Böden wie bisher Kartoffeln, 
Roggen und Hafer anzubauen, empfiehlt es sich, die 
Fruchtfolge K artoffeln —  Hafer — Roggen zu wählen. 
Vielfach wird auch noch der Fehler gemacht, zu Roggen 
S tallm ist zu geben. Auch dieser S tallm ist — besonders 
wenn er strohig ist —  lockert den Boden und vergrößert 
dam it die Gefahr der A usw interung. Außerdem ver­
w erten die Hackfrüchte den S tallm ist wesentlich besser 
a ls  die Eetreidearten. Von den Handelsdüngern sind 
dem Roggen im Herbst K ali und Phosphorsäure voll­
ständig, von dem Stickstoff wenigstens ein T eil zu ge­
ben. Dadurch wird die Bestockung angeregt und die 
S a a t kommt stärker in  den W inter.

Unbedingt erforderlich ist jetzt das Beizen des S a a t­
gutes. Denn es wurde festgestellt, daß der Roggen in 
diesem Ja h re  stark m it den Sporen des Schneeschim­
mels infiziert ist. U nterbleibt das Beizen, so mutz m it 
einem A usfaulen der S aa ten  im F rü h jah r gerechnet 
werden. M ehr a ls  je ist jetzt auf sorgfältigste R eini-

Für die Hausfrau
W olle , a u s  ab g e leg ten  Stricksacheu gew on nen .

I n  jedem  H a u s h a l t  g ib t  es  noch a l te  W ollsachen, d ie  au s  d ie  
S e i t e  g e le g t w u rd e n , w e il s ie  ih re  F o rm  v e r lo r e n  h ab e n , in  d e r  
F a r b e  verb lich en  oder a n  e in z e ln e n  S te l le n  v on  d en  M o tte n  ze r­
fressen s in d . D ie  B ezugsscheinp flich t h a t  indessen W o lle  fü r 
S tr ic k w a re n  n icht a u sg e n o m m e n . W i r  h a b e n  a lso  auch m it 
W o lle  sparsam  um zugehen . G an z  abgesehen  d a v o n , ist e s  u n te r  
a l le n  U m stän d en  n icht sparsam  u n d  w irtschaftlich , w en n  m a n  
irgendw elche  W e rte  um kom m en lä ß t. S e h r  g u t  können sie in  
a n d e re r ,  n e u e r  F o rm  w ied e r  g e b ra u c h t w erd en .

D ie  A r t  u n d  W eise , a u s  solchen a l te n  W ollsachen  w ied e r 
n eue W o lle  zu g ew in n e n , a lso  e in e n  g la t te n  sau b e re n  F a d e n  
herzu ste llen , ist sehr einfach. M a n  z ieh t d ie  S tü c k w a re n  aus, 
w ickelt d e n  krausen , ungle ich  starken  F a d e n  au s  e in  B re ttch en , 
b is  es  e ine  S t r ä h n e  ist, d ie  a n  verschiedenen S te l le n  a b g e b u n ­
den  u n d  vom  B r e t t  gelöst w ird . N u n  le g t m a n  d ie  W o lls trä h n e  
in  e in e  h a n d w a rm e  S e ife n la u g e ,  d ie  m a n  v o n  e in e r  k le inen  
W äsche ü b r ig  h a t ,  knete t sie le ich t Lurch, w äscht sie n o ch m a ls  in  
e in e r  z w e iten  S e ife n la u g e , s p ü lt g u t  a u s  u n d  h ä n g t  d ie  S t r ä h n e  
m i t  le ich ter B eschw erung  a u s . N ach dem  T rocknen, d a s  bei 
g le ich m äß ig er m i t t l e r e r  T e m p e ra tu r  e rfo lg e n  m uh , sieh t d ie  
W o lle  ta d e l lo s  n e u  a u s ,  ist s au b e r, f r e i  v on  'M o t t e n e i e r n  u nd  
kann  n u n  zu n e u e r  w a r m e r  K le id u n g  v e r a r b e i te t  w erd en .

S p a r t  S to sse  durch K leid erw en d en !

„ W e n n  ich d a s  a l le s  g ew u ß t h ä t te ,  so h ä t te  ich m ir  noch 
schnell e in e n  n e u e n  A n zu g  g ek a u ft!"  E s  g ib t V olksgenossen , d ie  
in  Len letzten T a g e n  so .gedacht h a b e n . N u n  müssen sie zu r 
K e n n tn i s  n eh m en , d ah  a lle  T e x ti l ie n  Lurch d ie  K r ie g s w ir t -  
s ch as tso rd n u n g  e rs a h t w u rd e n  u n d  d a h  A nschaffungen  n u r  aus 
Bezugschein  m öglich  s ind . K e in e r  b ra u c h t zu g la u b e n , d ah  S to sse  
n u n  e tw a  e in e  S e l t e n h e i t  g ew o rd en  seren. N e in , so ist es  auch 
w ied e r  n icht. E s  g ib t  g en u g  S to f fe  im  L a n d e  u n d  genug  
F a b r ik e n , d ie  diese T a g  u n d  N ach t h e rs te llen . A b e r es  m uh  eben 
e in g e te i l t  w e rd en , dah  je d e r  V olksgenosse d ie  M ö g lichkeit h a t ,  
S to ss  fü r  e in e n  A n zu g  zu e rw e rb e n  od er sich e in en  fe r t ig e n  A n ­
zug zu  kaufen . F ü r  v ie le  a b e r  ist jetzt S p a rs a m k e it  o bers te s  G e­
b o t, sie können  schon a u s  r e in e n  S p a r s a m k e its g rü n d e n  n ich t an  
die N eu an sch affu n g  v o n  K le id e rn  u n d  M ä n te ln  u n d  A nzügen  
denken. W ö g e n  sie e in m a l h e rg e h e n  u n d  I n v e n t u r  h a l te n  in  
ih re m  K le id ersch rän k e! H ä n g t  d a  n ich t d e r  a l te  b la u e  A nzug , 
d e r v o r  d re i  J a h r e n  n e u  w a r  u n d  d e r  n u r  d e sw eg en  n icht m eh r 
b e l ie b t is t, w e il d ie  Ä rm e l e tw a s  b la n k  g e w o rd e n  s in d ?  I s t  d a  
n icht d e r  a l t e  W in te r m a n te l  m i t  d em  Loch g u t g en u g , u m  den 
S to fs  zu  l ie f e rn  fü r  e in e  w a rm e  W in te rjack e , d ie  d e r  J ü n g s te  
zu r  S ch u le  t r a g e n  k a n n ?  L ä h t  sich d e r  b la u e  A n zu g  nicht tr e f f ­
lich w en d en  u n d  s ieh t d a n n  w ie d e r  w ie  n eu  a u s ?  W ird  die 
W in te rjack e  a u s  V a te r s  eh e m a lig e m  W in te r m a n te l  d en  B u b e n  
nicht g u t  k le id e n ?  W a ru m  d e n n  d a n n  N e u e s  k a u fen ?

M achen  ro ir ’s  a lso  w ie  a n n o  14! W e n n  w ir  e in e n  n euen  
A n zu g  b rauchen , so sehen w ir  erst m a l  nach, ob w ir  n icht e inen  
A n zu g  im  S ch ranke h ab e n , d e r  sich w en d en  lä h t.  W e n n  d a s  
K in d  e tw a s  zum  A n z ie h e n  b rau ch t, so w ird  M u t te r  in  der 
K ram k iste  schon noch e in  p a a r  S to f f re s te  f in d e n , a u s  d enen  sich 
m i t  e tw a s  Geschicklichkeit e tw a s  N e tte s  m achen lä h t. E in  a l t e r  
W in te r h u t  fü r  d a s  T ö c h te r le in , chemisch g e re in ig t ,  m i t  e inem  
n eu e n  B a n d  versehen  u n d  d ie se s  M a l  a u f  dem  lin k en  s ta t t  au f 
dem  rechten  O h r  g e tra g e n , w ir d  e s  auch e in m a l tu n !  N u r  keine 
A n g st! S o  h a b e n  m i t 's  a n n o  14 auch gem acht, u n d  e s  ist m erk­
w ü rd ig e rw e is e  auch g e g a n g e n ! S p a r e n  w ir  d a h e r  S to f f e  fü r  
A nzüge, K le id e r , M ä n te l ,  in d e m  w ir  un sere  a b g e le g te n  S ach en  
noch e in m a l w en d en  lassen! G a n z  abgesehen  d av o n , dah  w ir  
u n s  selbst e in en  D ien s t e rw eisen , sp a ren  w ir  d em  V a te r la n d e  
N ohstosse u n d  schaffen dem  se lb s tä n d ig en  S ch n e id er H a u s a r b e i t ,  
d ie  e r  d r in g e n d  geb rau ch en  kann . O W A .

gung des S aa tg u tes  zu achten, das dann aber nicht zu 
stark gedrillt werden darf. 1.5 Doppelzentner je Hektar 
genügen durchaus, 3 Doppelzentner, die auch heute noch 
an einigen S tellen  benutzt werden sollen, bilden eine 
unglaubliche Verschwendung, um so mehr, a ls  nach Auf­
lauf der dicken S a a t  dann m it den verschiedensten M it­
teln versucht w ird, sie zu lichten. N ur bei starker Un- 
krautwüchsigkeit des Boden kann etw as stärker gedrillt 
werden. Besteht die Gefahr einer starken V erunkrau­
tung m it W indhalm  und Kornblum e, so ist es zweck­
mäßig, diese Unkräuter schon im Herbst zu bekämpfen, 
und zwar dadurch, daß m an 4 b is 6 Wochen nach dem 
D rillen die jungen S aa ten  m it Hederichkainit und un ­
geöltem Kalkstickstoff bestreut. Hederichkainit h ilft im 
übrigen auch gegen Schnecken, die zweimal im Abstand 
von zehn M inuten  abends oder morgens m it diesen 
M itte ln  bestreut werden. Rechtzeitiges P flügen, gu­
tes Setzen des Bodens, Düngung im Herbst, flache und 
nicht zu dicke S a a t  und fachgemäße Schädlingsbekämp­
fung sind die Voraussetzungen, die zu einer guten Ernte 
und dam it zur Abwehr der englischen Blockade führen.

Ablieferungsstellen für Schafwolle
D a im Herbst wieder m it einem größeren A nfall von 

Schafwolle zu rechnen ist, wird erneut darauf h in­
gewiesen, daß der f r e i e  H a n d e l  m i t  S c h a f ­
w o l l e  s t r e n g s t e n s  u n t e r s a g t  ist. Schafwolle 
darf im Gebiet der Landesbauernschaft D onauland nur 
an die von der Reichswollverwertung bestimmten Woll- 
annahmestellen zum Verkauf gebracht werden. F ü r  
unser Gebiet an folgende S tellen:
G ö s t l i n g :  H ans Fahrnberger, Schafwollwaren-

erzeuger.
E  r e st e n: Franz P regartbauer, Kaufmann. 
H ö l l e n s t e i n :  K arl Schnabel, Schafwollwaren-

erzeuger.
W a i d h o f e n  a. d. P b b s :  P b b sta le r land- und 

forstwirtschaftliche Genossenschaft, r. E . m. b. H. 
W e y e r :  K arl Schmidtberger, Fellhandel.

Erntegut-Volksgut
w etschkenernte durch E rz e u g u n g  
io ro iir .

u n d  gew ässerte  H e rin g e  geschichtet. D a s  G an ze  w ir d  m it M ilch , 
in  d ie  1 D o tte r  u n d  d ie  H e r in g s m ilc h  v e r q u i r l t  w ird , ü b e r ­
gössen u n d  im  O sen gebacken.

G e f ü l l t e  P a p r i k a :  D ie  P a p r ik a  w erd en  a u s g e h ö h lt ,  
m i t  fasch iertem  F leisch u nd  e tw a s  R e i s  ( R e i s  m uh  g ed ü n s te t 
se in ) g e fü llt u n d  in  u n g esü ß te r P a ra d e is s o h  du rchgedünste t.

I  o p f e n  l ä s e :  T o p fe n  w ird  Lurch e in  S ie b  gestrichen, m it 
e tw a s  M a g e rm ilch  g u t verm ischt u n d  m i t  S a lz  abgeschmeckt. 
Z u le tz t g ib t m a n  nach B e lie b e n  gehackten S c h n ittla u c h  dazu .

E e m ü s e l a i b c h e n :  V erschiedene E e m iise a r te n  w erden  
gelocht, se in  gehackt, m i t  1 E i ,  e tw a s  M e h l u nd  B rö s e l g eb u n ­
den , L a ibchen  g e fo rm t u n d  in  e tw a s  F e t t  h e ra u s g e b ra te n .

Prelsüberuachungsstelle
d e r L an d e sh au p tm an n sch a ft N iederdonau

Erzeugerhöchstpreise für inländisches Gemüse und Obst, 
gültig für Niederdonau ab M ontag den 18. September.

V e r w e r tu n g  d e r  a n fa l le n d e n  
von

D ie  in  diesem  J a h r e  zu e rw a r te n d e  b eso n d ers  reiche Zw etsch- 
kene rn te  w ird  n u r  zum  T e i l  fü r  d en  F r isch m a rk t V e rw e n d u n g  
f in d e n  können. A n d e rs e its  d a r f  v o n  d e r  E r n t e  in  Z e i te n  d es  
ernstesten  W irtsc h a f tsk a m p fe s  u n te r  keinen  U m stän d e n  e tw a s  
v e r lo re n g e h e n .

D a s  beste M i t t e l ,  um  d ie  g ro ß en  Z w etschkenm engen  r ic h tig  
zu v e rw e r te n , ist d ie  B e r e i tu n g  v on  P o w id l .  E s  ist d a h e r  in  
a l le n  O r te n ,  w o  g rö ß ere  Z w etschkenbestände v o rh a n d e n  sind , so­
gleich d ie  E rz e u g u n g  v on  P o w id l  in  d ie  W ege zu le ite n . A m  
zweckdienlichsten w ä re  w egen  d e r  A rb e i t s e r s p a r n i s  d ie  G em e in - 
schaftserzeugung , d ie  sich le ich t bew erkste lligen  lä h t, w en n  in  
e in e r  G em e in d e  m e h re re  g roße K essel z u r  V e r fü g u n g  stehen. 
S o ll t e  L ies  n icht de r F a l l  sein, so m uß  d ie  E rz e u g u n g  den  e in ­
ze ln en  H a u s h a l te n  ü b e r la s sen  b le ib e n , w obei je d e r Kochkessel, 
n o tf a l ls  auch je d e r g rö ß e re  K ochtops v e rw e n d e t w e rd en  kann.

N achstehend fo lg t e in e  A n w e isu n g  fü r  d ie  B e r e i tu n g  von  
P o w id l ,  w ie sie sich e r fa h ru n g s g e m ä ß  bestens  b e w ä h r t  h a t :

D ie  a b g e e rn te te n  Zw etschken b le ib e n  e in ig e  T a g e  la n g  a u f  
H o lz b re t te rn  lieg en , w o b e i sie täg lich  m i t  Rechen gew en d e t w e r­
den  m üssen, b is  sie um  d en  S t i e l  H erum  ru n z e l ig  g ew orden  
sind . S i e  h a b e n  so d an n  d en  höchsten G r a d  d e r  S ü ß e  erre ich t.
Z u  la n g  d ü r fe n  d ie  Zw etschken n icht l ieg en , w e il s ie  sonst v e r ­
d e rb e n  k önn ten . D ie  F rü c h te  w e rd en  h ie r a u f  e n tk e rn t u n d  
in  e in em  Kessel u n te r  le ich tem  U m rü h re n  b re i ig  gekocht, b is  
sich d ie  M asse in  dicken K lu m p e n  v o m  R ü h r e r  löst. V o r  dem  
F ertigkochen  kann  Zucker zugesetzt w e rd en , w a s  a b e r  n ich t u n ­
b e d in g t n o tw e n d ig  ist. D a s  fertiggekochte M u s  w ird  siedend 
heiß  in  h ö lz e rn e  od er tö n e rn e  G eschirre g e fü llt, d ie  m i t  P a p ie r  
g u t v e rb u n d e n  w erd en . E s  k ann  auch m  g eruch fre ien  K isten  
a u fb e w a h r t  w e rd en , w en n  d iese v o r  dem  E in fü l le n  m i t  P e r g a ­
m e n tp a p ie r  oder Z e llo p h a n  g u t au sgesch lagen  w u rd e n . W e n n  
d a s  M u s  v ö llig  e rk a l te t  ist, w ird  o b en a u f  P c r g a m e n tp a p ie r  
oder Z e llo p h a n  g e le g t u n d  d ie  K iste  zu g e n a g e lt .

B e i d e r E rz e u g u n g  im  g ro ß en  kann  d ie z e itra u b e n d e  A r ­
b e i t  d e s  E n tk e rn e n s  auch e r s p a r t  w e rd en . I n  d iesem  F a lle  ist 
d a s  E inkochen d e r Zw etschken zu  u n te rb re c h e n , sobald  d ie  M asse 
b r e i a r t ig  g ew o rd en  ist. D e r  I n h a l t  d e s  K esse ls w ird  sodann  
durch e in  S ie b ,  w elches d ie  S te in e  zu rückhä lt, in  e in e n  b e r e i t ­
geste llten  B o ttich  u m g e fü llt , d a s  dadurch  g ew o n n en e  re in e  M u s  
n ochm als  so w e it eingekocht, b is  sich d ie  M asse  k lu m p e n a r t ig  v on  
d e r S p a c h te l löst. E s  ist H iebet noch zw eckm äßiger, im  g ro ß en  t  

iei K esse ln  zu a rb e i te n .  W e n n  e s  r ic h tig  gem acht
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gleich m i t  zw ei K esse ln  zu a rb e i te n .  W e n n  e s  r ic h tig  gem acht ; W a re  m uß  entsprechend b i l l ig e r  v e rk a u ft w e rd en . D ie  Höchst-
v a  e in  V ie r te l  p re ise  d ü rfe n  a u f  keinen F a l l  ü b e rsch rit ten  w e rd e n  können je-

_ . , d aß  m a n  a lso  „ je d e rz e it u n te rsc h ri tte n  w erd en . Z u w id e rh a n d lu n g e n  ge-
m i t  e in e r  A u s b e u te  v o n  25 b i s  30 K ilo g ra m m  P o w i d l  je  100 a  gen  diese P r e is a n o r b n u n g  w e rd e n  nach d e r V e ro r d n u n g  ü b e r

w u rd e , h a t  sich d ie  u rsp rü n g lic h e  M e n g e  a u f  e tw a  e in  V ie r te l  p re ise  d ü rfe n  aus  
b is  e in  D r i t t e l  ih re s  V o lu m e n s  v e r r in g e r t ,  so 1- ------ 4 r ......................................

K ilo g ra m m  Zw etschken rechnen k a n n
K üchenzettel für d ie Woche. s

M o n t a g :  M i t t a g s :  S u p p e  a u s  S u p p e n w ü r f e ln ,  S ch u s te r- , 
p as te te  (K a r to f f e la u f la u f  m i t  S a lz h e r in g ) .  A b e n d s : P a r a - j  
L e issuppe u n d  B ro t .

D i e n s t a g :  M i t t a g s :  G e fü llte  P a p r ik a  in  T o m aten so ß .
A b e n d s : Gekochte K a r to f fe ln  m i t  T opfenkäse u n d  S c h n it t ­
lauch.

M i t t w o c h :  M i t t a g s :  S u p p e  a u s  S u p p e n w ü r f e ln ,  G em üse- 
la ibchen  m it  S a l a t .  A b e n d s : R o tk r a u t  m i t  K a r to f fe ln .

D o n n e r s t a g :  M i t t a g s :  E in m ac h fu p p e  v on  K nochen, K ü t-  
d isg em ü fe  m i t  K a r to f fe ln . A b e n d s : B ro tsu p p e  m i t  e tw a s  
W u rs t.

F r e i t a g :  M i t t a g s :  K a rf io lsu p p e , A p fe ls tru d e l. A b e n d s :|
K a r to ffe lsc h m a rre n  m i t  S a l a t .

S a m s t a g :  M i t t a g s :  G rieß su p p e , gedünste te  K a ro t te n  m i t1 
K a r to f fe ln . A b e n d s : K a rto ffe lg u la sch .

S o n n t a g :  M i t t a g s :  R ind fiuppe, g ed ü n s te te s  R indfleisch ,
K a r to f fe ln  u n d  S a l a t ,  O bst. A b e n d s : R est v on  M i t t a g ,  B r o t  
u n d  R ettich . R e z e p t e :

S c h u s t e r p a s t e t e :  I n  e ine  g e fe tte te  A u f la u f fo rm  w e r­
den  g a re , in  S ch e ib en  geschnittene K arto ffe ln , sau re  G u rk en

tr a f e n  u n d  S tr a f v e r f a h r e n  b e i Z u w id e r h a n d lu n g  gegen P r e i s -  
vo rsch riften  vom  3. J u n i  1939, R G B l .  1, S .  999, b es tra ft.

D ie  V erd ien s tsp an n e  d e s  G ro ß h a n d e ls  d a r f  b e i O bst höchstens 
1 0 % und  bei Gemüse 12%  b e tra g e n .

I m  K le in h a n d e l d ü r fe n  fo lgende  Höchstsätze n ich t ü b ersch rit­
te n  w e rd e n : K oh lgem üse 40% , B la t t - ,  S te n g e l- ,  F ru c h t-  und  
W u rze lg em ü se  35% , P i lz e  4 5 % , O bst 30%  je w e ils  a u f  den  E i n ­
s ta n d s p re is .

B e im  V erk a u f  durch den  E rz e u g e r  d ire k t a n  Len V e r b r a u ­
cher d a r f  höchstens d ie  K le in h a n d e ls v e rd ie n s ts p a n n e  in  A nspruch 
gen o m m en  w erd en .

D a s  R o llg e ld  f r e i  E m p fa n g ss te lle  u n d  d ie  tatsächlich erw ach­
senen K osten  f ü r  F ra c h te n  d ü r fe n  dem  E in k a u f s p r e is  (F a k ­
tu r e n p re is )  in  ta tsäch licher H öhe, jedoch n icht ü b e r  d ie  b ah n - 
äm tlich en  S p e d itio n ssä tz e  h in a u s  zugeschlagen w erd en .

D urch  d ie  zuge lassenen  V erd ie n s tsp a n n e n  sind  S ch w u n d  u n d  
V e rd e rb  sow ie e tw a ig e  B e z irk s a b g a b e s te llg e b ü h ie n  a b g e g o lten .

F ü r  den  L a n d e s h a u p tm a n n :

I m  A u f tr ä g e :  D r. F u n d , R e g ie r u n g s r a t .



Zrcitag den 22. Septem ber 1939 t o t e  v o n  d e r  P b b s " S e ite  7

risten erhalten  bei den Dienststellen Form ulare für die 
Meldung. Von der Meldepflicht werden die R uhe­
standsbeamten entbunden, die nach § 3 der Verordnung 
iur N euordnung des österreichischen B erufsbeam ten­
tum s in  den Ruhestand versetzt worden sind.

E a u s r a u e n w a l t e r i n  P g n .  B u c h a c h e  r:

S o t e l o i l S U w i n g t B i t W !
D as geht alle berufstätigen Frauen an.

B ei dem Aufbruch aller verfügbaren K räfte in  dieser 
großen ernsten Zeit sind auch alle berufstätigen F rauen  
bereit, ih r Bestes für Führer, Volk und V aterland zu 
geben. Unsere Aufgabe ist es, an  jeden Arbeitsplatz zu 
treten, den ein M ann  verlassen mußte, um seine Pflicht 
a n  der F ro n t zu tun. W ir F rauen  müssen in  voller 
Einsatzbereitschaft diese Lücke schließen, dam it unser V a­
terland  im Kampf um sein heiliges Recht bestehen kann.

F rauen! S te llt alle K räfte in  den Dienst unserer 
A rbeit! S teh t den m it euch arbeitenden F rauen , die 
jetzt in  vielen Betrieben neu eingestellt werden, a ls  
wahre K am eradinnen beratend und helfend zur Seite, 
w enn sie an  eipem vielleicht noch ungewohnten A rbeits- 
Platz eure Hilfe brauchen!

N ur wenn w ir einig und a ls  Kameraden —  jeder an

(A m tlich e s , ohne V e r a n tw o r tu n g  d e r  S c h ii f t le i tu n g .)

Amtliche Mitteilungen
der Stadtgemeinde Waidhofen an der Ybbs

Z. M , 245.
Kundmachung.

Erfassung der Eeburtsjahrgänge 1911 und 1912.

Zufolge Runderlatz IV— 571 vom 14. Septem ber 1939 
des L andrates des Kreises Amstetten werden in  der 
Zeit vom 14. Septem ber b is 1. Oktober 1939 die m änn­
lichen Angehörigen der E eburtsjahrgänge 1911 und 
1912 durch die polizeilichen M eldebehörden erfaßt.

Zu diesem Zwecke haben sich die im Stadtgebiete 
W aidhofen a. d. Ybbs wohnhaften Angehörigen der be­
zeichneten E eburtsjahrgänge beim Stadtpolizeiam te 
W aidhofen a. d. Ybbs sofort zu melden.

An Personalurkunden sind m itzubringen: Eeburt- 
(Tauf)schein, Heimatschein, Arbeitsbuch sowie zwei P a ß ­
bilder (Größe 37X 52 M illim eter, in  bürgerlicher K lei­
dung und ohne Kopfbedeckung).

W aidhofen a. d. Ybbs, am 16. Septem ber 1939.
Der Bürgerm eister a ls  O rtspolizeiverw alter: 

Emmerich Z i n n e r e. h.

seinem Platze —  hin ter dem F üh rer stehen, Helsen w ir 
ihm zum Sieg für Volk und V aterland!

IS. M M  W M  1H U m  W k
Die W iener Messe, die infolge der eingetretenen V er­

hältnisse verschoben werden mutzte, w ird nunm ehr end­
g ü ltig  in  der Zeit vom 15. b is 22. Oktober zur Durch­
führung gelangen. E s gibt wohl kaum einen deut­
licheren B ew eis dafür, datz Deutschland auch in  diesen 
Tagen die wirtschaftlichen Beziehungen zum A usland 
aufrechtzuerhalten nicht n u r gewillt, sondern auch im ­
stande ist. S o  w ird die W iener Messe nicht allein  von 
B elgien, B u lgarien , Dänemark, Estland, I ta lie n , Jugo ­
slaw ien, Luxemburg, Slow akei, U ngarn und der T ü r­
kei beschickt; es werden selbstverständlich auch zahlreiche 
Interessenten und K äufer aus anderen S ta a te n  E u ro ­
p a s  in  W ien erscheinen. Die V orbereitungen für diese 
eine der beiden großen Ostmessen des Reiches waren ja 
bere its  vor längerer Zeit schon abgeschlossen. Wie sehr 
sich die Wirtschaft und der W ohlstand unserer Ostmark 
in  der kurzen Zeit ih rer Wiederzugehörigkeit zum Reich 
gehoben hat, dafür sprechen nicht nu r die beiden neuen 
A usstellungshallen, die auf dem Messegelände errichtet 
werden mußten, sämtliche Kojen w aren schon lange vor 
dem ursprünglich angesetzten T erm in vergeben und noch 
im m er liefen weitere Anmeldungen aus dem I n -  und 
A usland  ein. Die Ostmark selbst wird m it Erzeugnissen 
der Maschinen- und M otorenindustrie sowie einer Schau 
der eisenverarbeitenden Industrien  vertreten sein, da­
neben wird dem modeschaffenden Handwerk ein be­
sonders breiter R aum  gew ährt werden. Von den au s­
ländischen S ta a te n  werden B ulgarien , I ta lie n , die S lo ­
wakei, Ungarn und die Türkei m it Sonderausstellungen 
vertreten sein. Dieses rege Interesse, dem die W iener 
Messe im I n -  und A usland begegnet, zeigt am besten, 
w ie hoch im allgemeinen die Lage des deutschen Volkes 
in  wirtschaftlicher Hinsicht auch m itten im Krieg ein­
geschätzt wird. Auch die Länder des Südostraum es und 
das w eitere neutrale A usland haben durch ih r V erhal- 

. ten ih r volles V ertrauen  in  die gesicherte wirtschaftliche 
Lage Deutschlands kundgetan. Die gewaltigen techni­
schen Leistungen der deutschen Industrie , vor allem aber 
auch die weltbekannten Erzeugnisse der W iener Ee- 
schmacksindustrie, werden im mer und un ter allen Um­
ständen ihre A nziehungskraft ausüben, wovon w ir uns 
anläßlich der d iesjährigen W iener Herbstmesse wieder 
e inm al werden überzeugen können.

Kundmachung.
Die A bhaltung des

Herbst-Viehmarktes
in Waidhofen a/P. am Dienstag den 10. Oktober 1938

wird gegen jederzeitigen W iderruf im Falle des A us­
bruches einer Seuche gestattet.

Alle zu M arkte gebrachten T iere  müssen m it vor­
schriftsmäßigen Vishpässen gedeckt fein und aus seuchen­
freien, nicht gesperrten Gemeinden stammen.

D as A bhalten von W inkelmärkten ist verboten und 
wird strengstens bestraft.

S ta d t W aidhofen a. d. Ybbs, am 20. Septem ber 1939. 
Der Bürgerm eister: Emmerich Z i n n e r  e .h .

Bescheinigungspflicht für Kraftfahr­
zeuge in Niederdonau

Regelung für Kraftfahrzeuge der Handwerksbetriebe.

Handwerksbetriebe in N iederdonau haben sofort bei 
her Handwerkskammer S t. P ö lten , W ien 65, Friedrich- 
Schmidt-Platz 5, um die Aussteifung einer Bescheini­
gung über die Notwendigkeit der Wejferbknutzung ihrer 
K raftfahrzeuge anzusuchen.

Diese Ansuchen müssen das amtliche Kennzeichen und 
«ine Beschreibung des K raftfahrzeuges nach dem K raft- 
fqhrzeugschein enthalten  sowie die genaue Angabe des 
öffentlichen Interesses, in  welchem das K raftfahrzeug 
benutzt werden soll.

Die Gesuche sind nicht direkt bei der Handwerkskam­
m er, sondern im Wege der zuständigen K reishand­
werkerschaften (in  allen K reisstädten) einzubringen, dg 
sich sonst die Erledigung verzögert. Handwerksbetriebe, 
die der Gruppe E rnährung  angehören, wie Bäcker, 
Zuckerbäcker, Fleischer, M üller usw. haben ih r Ansuchen 
zur E rlangung  des roten W inkels beim zuständigen E r­
näh rungsam t (K reisbauernschaft) einzubringen.

SA ltU im i Her gelverblichen BM sW ule  
S M o fe n  o . l *

F ü r die gewerbliche Berufsschule W aidhofen a. b. 
Ybbs finden noch Einschreibungen der Lehrlinge und 
Lehrmädchen am M ontag den 25. Septem ber 1939 in 
der Z eit von 2 b is 4 Uhr nachm ittags statt. Der regel­
mäßige Unterricht beginnt am M ontag den 2. Oktober 
um 2 Uhr nachmittags. Zum Schulbesuch sind alle Lehr­
linge und Lehrmädchen, auch solche, die ihre Probezeit 
erst ablegen, verpflichtet. Sämtliche Lehrherren w er­
den ersucht, für die Anmeldung und den rechtzeitigen 
Schulbesuch ihrer Lehrlinge Sorge zu tragen.

■  ________  Die Leitung..

N S D A P .
Frauenversammlung.

I n  einer zahlreich besuchten Versam m lung der W aid- 
hofner Frauenschaft aller drei O rtsgruppen sprach am 
13. ös. im 2nfllhrsaale die E auab te ilungsle iterin  für 
Volks- und Hauswirtschaft, P gn . I re n e  S c h m i d t .  
Die R ednerin führte in  ih rer Rede aus, daß in  der heu­
tigen Zeit alle F rauen  durch innere H altung und Diszi­
plin ihren B eitrag  leisten müssen zum Durchhalten und 
völligen Gelingen der großen Ziele unseres Führers. 
W enn Lebensmittelbezugscheine eingeführt werden 
mußten, ist nicht ein M angel an  Lebensm ittel daran  
schuld; w ir haben ja  die E rn ten  von zwei Jah ren  ge­
sichert. Zu der M aßnahm e zwang die Vorsorge einer ge­
rechten V erteilung der Lebensm ittel an  alle Volksgenos­
sen und das Bestreben, das Hamstererunwesen von vorn­
herein unmöglich zu machen. W enn manche F rauen  
glauben, daß die Zuweisung einzelner Lebensw ille! a ll­
zu gering sei, mögen sie im m er daran  denken, daß die 
Opfer, die von uns gefordert werden, psrfchwindend 
klein sind im Vergleich zur lkinsatzpslicht unserer T rup- 

Lebep aufs Spfel setzen. Der 
eifall gm Ende her Pede zeigte, daß die Wah-

Schlosser, Waidhosen, Ybbsitzerstraße 6. Am 18. ds. 'ein 
K n a k e d e s  Heinrich und der A nna S  ch m i d, Schlos­
ser, Ybbsitz 102. Am 16. ds. ein K n a b e  des Jo h an n  
und der Auguste S c h a l k ,  M alergehilfe, W aidhofen, 
Unterer Stadtplatz 5. Am 18. ds. ein M ä d c h e n  des 
A nton und der M arianne S t o c k e n h u b e r ,  K auf­
m ann, W aidhofen, Unterer Stadtplatz 16. —  Ehe­
schließungen: Am 16. September F ranz W  e d l, M au ­
rergehilfe, Zell a. d. Ybbs, Messerergasse 9, und Lud­
m illa K a s e r ,  Köchin, W aidhofen, U nterer Stadtplatz 
N r. 34. Am 16. ds. W alter F  i tz, Lehrer, W aidhofen- 
Land, 1. W irtsro tte  35, und Auguste K aroline P r i n z ,  
Böhlerwerk 64. —  Todesfall: Am 16. ds. Rudolf 
S c h m i d e g g e r .  unsteten Aufenthaltes, 43 Jah re .

* Trauung. Am 21. ds. fand in  S t e n r  die T rau ­
ung des © ».-U ntersturm führers Edi E e r s t n e r ,  
Werkssekretär der Steyrwerke, m it F rl. Hilde B ö s ,  
Tochter des Kassiers der Eerstlwerke Herrn A nton Bös, 
statt. Besten Glückwunsch!

* Sportliche Leistung. Herr Alfred B  i l l a u d e t, 
M agazinhalter bei Fa. Nowak, hat m it seinem E iner- 
Faltboot „Seehund" über 1500 Kilometer, und zwar auf 
der Donau, E nns, T rau n , Kamp und Ybbs zurückgelegt. 
E r hat somit die Leistung für das „W andersport­
abzeichen des Kanusportes 1939“ erreicht. Hub Heil!

* Deutsches Rotes Kreuz. W ir holen nach: Spende 
der Wsrtich-Werke, Eerstl, 80 R M . Sam m elergebnis 
Rosenau 58 R M . Vesten Dank!

* D ie Sattelgrabenbrücke fast fertiggestellt. Nach u n ­
gefähr sechsmonatiger B auzeit geht nunm ehr die S a t ­
telgrabenbrücke ih rer Vollendung entgegen. An der 
Brücke selbst w ird letzte Hand angelegt und der S traßen ­
um bau ist ebenfalls so weit fortgeschritten, daß die Ge­
samtbaustelle bereits passierbar ist für Fahrzeuge aller 
A rt. I n  kühnem Bogen überspannt die Betonbrücke 
den Satte lg raben  und stellt zusammen m it der V erbrei­
terung der S traße, die nun vom G asthaus „Henne" m  
gerader L inie über die Brücke b is zum Bogen rn der 
Nähe der Abzweigung K railhof führt, ein bedeutendes 
Bauwerk dar, das sich gut in  die Gegend einpaßt und 
verkehrstechnisch eine hervorragende Verbesserung der 
Straßenverhältnisse in der nächsten Umgebung der 
S ta d t bedeutet. D ie verkehrshindernde und gefahrlrche 
S-Kurve ist verschwunden; dementsprechend w ird auch 
die alte Brücke abgetragen, w ährend der Weg vom S a t ­
telgraben heraus Verbindung auf den neuen S traßen ­
teil bekommt. Im  östlichen B au te il wurde die S traße  
um fast 2 M eter niedriger verlegt und eine 50 M eter 
lange Stützm auer auf dem Abhang zur Ybbs auf­
geführt. Desgleichen wird die Verkleidung des B ah n ­
damm es der Y bbstalbahn oberhalb der S traß e  verlän ­
gert. W ährend der B auzeit konnte der Verkehr fast un­
gehindert aufrechterhalten werden. Die B au au sfü h ­
rung oblag der F irm a A nton T r a u n f e l l n e r ,  
S tadtbaum eister in  Scheibbs.

* Ybbfitz. ( D i s n s t j u b i l ä u m . )  Der beim hiesi­
gen Eem eindeelektrizitätswerk angestellte M onteur 
S c h ä m e t ,  welcher sein 25jähriges D ienstjubiläum  
gefeiert hat, erhielt a ls  Anerkennung für treue A rbeits­
leistung seitens der G em eindeverwaltung eine größere 
Geldspende.

lein sind ipr 
pep, hie
reiche ................................................  . .....................

nenden W orte von den F rauen  in  jhrex Bedeutung er­
faßt und bekräftigt wurden. Die Hymnen der N ation  
schlossen die gut besuchte Versam mlung.

S c h u h e  für den
kommenden H erbst»«- SCBEDIÖV

M M  ü r t i n i  M i M M
* D as Standesamt meldet: Eeburfen: Am 28.

August ein Knabe I  p h a n n des Jo h an n  und der M a ­
ria  H e l m, B auer, W aidhofen-Land, 2. Pöchlauerrotte 
Nr. 7. Am 12. Septem ber ein Mädchen M a r i a  des 
Josef und der Theresia F ö tz l ,  Forstarbeiter, W indhag, 
R otte Schilchermsthle 2. Am 14. Septem ber ein M äd­
chen W a l t r a u d  des W alter und der Stefanie 
S  ch w a m e i s, B eam ter, W aidhofen, U nterer S ta d t­
platz 38. Am 17. ds. ein Mädchen M a r g a r e t e  der 
A loifia E g g e r ,  L andarbeiterin , Ybbsitz, Erotzprolling 
N r. 1. Am 16. ds. ein Mädchen C h a r l o t t e  M a ­
r i a  des H erm ann und der Christine N e u n t e i b l,

Verlaß Dich drauf:

C h l o r o d o n t
wirkt abends am besten!

— ( V o m  S c h u l b e g i n n . )  L au t amtlicher V er­
fügung begann an  der hiesigen Volks- und Hauptschule 
der Unterricht am M ontag den 18. ds. I n  der Zusam­
mensetzung des Lehrkörpers sind folgende V eränderun­
gen eingetreten: F ü r  den zum Kriegsdienst eingerückten 
Fachlehrer F ranz L e t t n e r  wurde Volksschullehrer 
Michael L i c h t e n b e r g e r  zur aushilfsweisen Dienst­
leistung der Hauptschule zugewiesen. Die Volksschul­
lehrerin  Grete H o l l e r  wurde an  die Volksschule Be- 
hamherg versetzt. Die bisher pensionierte Lehrerin 
M arie  W g p p e n s p x r g e r  wurde wieder dienstlich 
verpflichtet.

—  ( S p o r t p l a t z . )  Unter der rührigen Führung 
des B ürgerm eisters R udplf P ö c h h a c k e r  erhielt im 
heurigen Som m er die hiesige Jugend eigen schönen 
Sportplatz. Die Ansage erforderte etwg 650 Kubik­
meter Erdbewegung. 160 Q uadra tm eter Cnpsboden 
wurde abgehoben und wieder aufgelegt. E ine 90 Meter 
lange KcnalflNlUge wurde eingebaut und die Trocken­
legung erforderte 80 M eter D rainageröhren. Das Aus­
maß des zentralliegenden Sportplatzes beträgt etw a 
27Ö0 Q uadratm eter. Die E infriedung hat eine Lange 
von 136 M ejer und eine Höhe vop 3 M eter. Die Ee- 
sqmtkpsten belaufen sich auf rund 4.500 R M . Durch die 
BeisteÜung des hiezu nötigen E rpndes hat sich der V a ­
ter des Bürgerm eisters, P h ilip p  P ö c h h a c k e r .  beson­
dere Perdienste erworben.

—  ( W a r n u n g . )  E s w ird wiederholt dse W ah r­
nehmung gemacht, daß Radiosendungen, insbesonders 
zu Zeiten w ährend der Nachrichten, durch S taubsauger

RADIO sowie deren
Reparaturen
im F a c h g e s c h ä f t

A p p a r a t e  iillk lM
W aidhofen — E isenerz
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und andere elektrische A nlagen gestört werden. Die 
S tö re r laufen Gefahr, ausgeforscht und zur Anzeige ge­
bracht zu werden. Im  eigensten Interesse sind S tö ru n ­
gen von Sendungen (Nachrichten) zu vermeiden.

* Höllenstein a. d. $). ( V o m  S t a n d e s a m t  e.) 
Am 17. ds. schlossen R udolf Leopold S  ch m i d, R it t­
meister, und Agnes E r o h m a n n  den Ehebund.

— ( E r t r u n k e n . )  D er 71jährige Georg W a c h ­
t e r ,  A ltersren tner in  Klein-Hollenstein, wurde am 
Mittwoch im W erksfluder ertrunken aufgefunden. E r 
w ar am S o nn tag  zuletzt gesehen worden. A lles Suchen 
nach ihm w ar vergeblich. Erst die Auffindung seines 
H utes im Rechen des Fabriksw ehres ließ verm uten, dast 
er, der häufig zum Fluder waschen ging, in  der D äm m e­
rung  hineingestürzt sein könnte. Rach langem, m ehr­
maligem Absuchen der Gewässer wurde er aus dem tie­
fen Wasser am Rechen a ls  Leiche geborgen. Am F re i­
tag den 15. ds. fand unter zahlreicher Beteiligung der 
Bevölkerung und der M itglieder des Reichskriegerbun­
des die Beerdigung statt. Kameradschaftsführer 
D i e n s t l e d e r  sprach W orre des Abschiedes und Ge­
denkens.

* S t. Georgen a. R. ( T o d e s f a l l . )  Im  hohen 
A lter von 78 Jah ren  ist am Mittwoch den 20. ds. der 
Bahnmeister i. R . H err Johann  T s ch u n k o nach kur­
zer Krankheit verschieden. Der Verewigte w ird heute, 
22. ds., hier beigesetzt.

Aus St. Peter i. d. Au und Umgebung
S t. Peter i. d. Au. (D R  K.- S  a m m l u n g.) Dis 

vom Deutschen R oten Kreuz angeordnete Wäschesamm­
lung und der am 16. und 17. ds. durchgeführte Ab­
zeichenverkauf hatten  auch im hiesigen Bezirke infolge 
eifrigster Sam m lung  ein nam haftes Ergebnis. Leider 
wurde, allerdings etw as spät, die allgemeine S am m ­
lung eingestellt. Z ur Zeit der Verständigung w ar schon 
der größte T eil der Abzeichen an den M an n  gebracht.

—  (P  r e s s e m i t t  e i l u n g.) E s w ird die B evöl­
kerung von S t. P e te r und Umgebung nochmals darauf 
aufmerksam gemacht, täglich den im M arkte S t. P e te r 
angebrachten Pressekasten der N S D A P , genau zu be­
sichtigen, da in  Zukunft wichtige Bekanntgaben der 
E au leitung , K reisleitung  und der zuständigen O rts ­
gruppenleitung dort ausgehängt werden. E s  ist 
Pflicht jedes Volksgenossen, sich über den In h a l t  dieser 
M itte ilungen  fortlaufend zu inform ieren.

Seitenstetten. ( T o d e s f a l l . )  Am 16. ds. verstarb 
die A ltersren tnerin  Genoveva S  ch u r g a geb. B ren ­
ner im A lter von 76 Jah ren .

—  (S  ch u l e r  ö f f n u n g.) M ontag  den 18. ds. 
wurde das neue Schuljahr begonnen. M an  sah die J u ­
gend, besonders die Heuer m it der ersten Klasse beginnt, 
interessiert und wichtig der Schule zustreben. Die erste 
Klasse der Hauptschule wurde eröffnet und ist bereits 
gut besucht. Besonders die umliegenden O rte begrüßen

Blockade, Prise, Konterbande
Drei aktuelle Begriffe und ihr völkerrechtlicher Hinter­

grund.
N achdem  E r o tz b r i ta n n ie n  zu se ine r t r a d i t i o n e l ­

le n  A r t  d e r  K r ie g s s n h ru n g  zurückgekehrt ist, zu r  
u n e in g esch rän k ten  B lockade gegen d ie  B e v ö lk e ru n g  
d es  G e g n e rs , sind w ie d e r  e in ig e  B e g r if fe  in  den  
a k tu e llen  m ilitä r is c h e n  u n d  p o litischen  W ortschatz 
a u sg en o m m en  w o rd en , d ie  zu  n o r m a le n  Z e ite n  w e ­
n ig e r  g e lä u f ig  sind. P r is e ,  P r is e n re c h t , P r is e n -  
o rd n u n g , K o n te rb a n d e , B a n n g u t  s in d  n u n m e h r  
w ie d e r  B e g r if fe , d ie  in  Z u k u n f t täg lich  in  P resse  
u n d  F u n k  a u fta u c h e n  w e id e n  u n d  m it  d en e n  stch 
d e r  V olksgenosse zum  B c r s tä n d n is  d e r  E re ig n isse  
au se in an d e rse tz en  mutz.

W as ist eine „P rise"?  D as W ort entstam mt der 
französischen Sprache und heißt wörtlich übersetzt nichts 
anderes a ls  „das Genommene". E s  bezeichnet P r iv a t­
gut, das n a c h  S e e k r i e g s r e c h t  a l s  S e e b e u t e  
weggenommen wird. Der Begriff Prise erstreckt sich je­
doch nicht n u r auf feindliches P riv a tg u t, sondern auch 
auf solches neutrale Gut, das wegen K o n t e r b a n d e  
oder wegen B l o c k a d e b r u c h  aufgebracht wurde. Rach 
Seekriegsrecht kann Schiff, Ladung oder auch beides be­
schlagnahmt werden. Maßgebend für die deutsche H al­
tung im  Weltkrieg w ar die Prisenordnung vom 
30. Septem ber 1909. D as Deutsche Reich hatte am 
28. August eine neue P risenordnung erlassen. I n  dieser 
P risenordnung w urden alle fü r das feindliche Gebiet 
oder fü r die feindliche Streitm acht bestimmten Gegen­
stände und S toffe zum unbedingten B anngu t erklärt, 
die unm itte lbar der Land-, See- oder Luftrüstung die­
nen. D a jedoch die britische R egierung eine Liste des 
unbedingten B anngutes aufstellte, die weit über diesen 
Rahm en h inausging, h a t die deutsche Reichsregierung 
den K reis des unbedingten B anngu tes durch das Gesetz 
zur Änderung der P risenordnung vom 14. Septem ber 
entsprechend erw eitert. E rfaß t werden nunm ehr auch 
T ran sp o rt- und V erkehrsm ittel, Last- und R eittiere, 
G eräte, Werkzeuge und Maschinen, die der Herstellung 
kriegswichtiger W aren  dienen können. Außerdem sah 
sich die deutsche Reichsregierung gezwungen, den B e­
griff des „unbedingten B anngu tes" w eiter zu fassen, 
a ls  in  der Prisenordnung vom 28. August vorgesehen 
w ar. E rfaß t werden nunm ehr auch N ahrungsm itte l, 
F u tterm itte l, K leidung und solche Gegenstände, die zur 
Herstellung dieser W aren  dienen können. Die deutsche 
P risenordnung ist dam it klar umrissen. Die P risen ­
ordnung bestimmt ferner das V erfahren beim A nhal­
ten, Durchsuchen und Ausbringen, die B ehandlung auf­
gebrachter Schiffe und beschlagnahmter G üter. N ur

Der Kommandeur der Amstettner 
Garnison gefallen

Der S tandortälteste und Kommandeur der Amstett­
ner Garnison, M ajo r E  ü l d e n b e r g, ist am
10. September in  Polen für F üh rer und Reich gefal­
len. Seine A bteilung, an  deren Spitze er sich befand, 
stieß auf einer Anmarschstraße in  eine polnische 
Nachhut und erhielt schweres Maschinengewehrfeuer. 
Hiebei fand M ajo r E ü l d e n b e r g  den Heldentod. 
S e in  A djutant O berleutnant W  e i n k o p f wurde im 
gleichen Kampfe schwer verwundet.

Erdbeben in Niederdonau
Der Schneeberg a ls Bebenherd.

Am M ontag den 18. ds. um 1 Uhr 14 M in. 43 Set. 
erfolgte nach den Aufzeichnungen der W iener Seism o­
graphischen S ta tio n  ein heftiges Nahbeben. Um 1.45 
Uhr folgten dem Hauptbeben noch schwache Nachbeben. 
D er Herd dieses starken Bebens liegt bei P  u ch b e r g 
am Schneeberg, 70 K ilom eter südwestlich von W ien. E s 
w ar das stärkste Beben, das dort jem als beobachtet 
wurde. Insgesam t wurden nach dem Hauptstoß um 1.15 
Uhr noch 14 Nachstöße gezählt, von denen der letzte ge­
gen 7.30 U hr früh beobachtet wurde. Fast alle Häuser 
Puchbergs weisen Sprünge auf, ein K am in ist ein­
gestürzt. I n  Losenheim, westlich von Puchberg, fiel 
ein 15 Kubikmeter großer Felsblock auf ein H aus; es 
wurde zertrüm m ert, wobei der Besitzer und dessen Sohn 
getötet wurden. Die S traß e  von Puchberg nach Neun­
kirchen wurde von F elstrüm m ern  blockiert. An den 
Hängen des Schneeberges sind zahlreiche Bruchstellen 
bemerkbar.

D as Beben wurde auch in  unserer Umgebung, so in 
S e i t e n  st e t t e n  und anderen O rten, wahrgenom ­
men. Schäden wurden jedoch keine festgestellt.

I n  A m st e t t  e n setzte das Beben m it einem leich­
ten Stoß ein und ebbte dann in mehrere Sekunden 
dauernden Schwankungen wieder ab. Personen, die 
nachts arbeiteten, spürten den S tu h l un ter sich wanken 
und bemerkten heftiges R ü tte ln  an den Türen.

die Eröffnung der Hauptschule, die m ith in  einem fühl­
baren M angel abhilft.

—  ( D i e  S a m m l u n g  d e s  D e u t s c h e n  R o ­
t e n  K r e u z e s )  erwies einen durchschlagenden Erfolg 
schon darin , daß nicht n u r alle Abzeichen verkauft, son­
dern die doppelte Sum m e erzielt wurde. Ebenso ist die 
Wäschesammlung über a lles E rw arten gut ausgefallen.

— ( D i e  f r e i  m.  F e u e r w e h r  M a r k t  S e t ­
t e  n  st c i t e n) hielt S am stag  den 16. ds. eine Schul- 
Übung im V erein m it der neu aufgestellten HJ.-Ab- 
teilung ab, welche gut ausgefallen ist und den E ifer 
zeigte, m it dem die Jugend bei der Sache ist.

wenn das V erbringen in  den H eim athafen des K riegs­
schiffes für dieses m it unabw endbaren Gefahren ver­
bunden ist, darf die P rise vernichtet werden. Z ur „gu­
ten P rise", d. h. zum E igentum  des S ta a te s  w ird die 
P rise  erst dann, wenn die Rechtmäßigkeit der W eg­
nahme von einem Prisengericht durch Urteilsspruch 
(K ondem nation) festgestellt ist. Zuständig ist das P r i ­
sengericht des S ta a te s , dessen Kriegsschiff die P rise auf­
gebracht hat.

Eng verbunden m it dem Begriff der Prise ist die 
„B  l o ck a  d e“. W oher kommt das W ort und w as be­
deutet es? E s ist abgeleitet von dem italienischen W ort 
„bloccata“, das dem deutschen W ort „Block" entspricht 
und im 17. Jah rh u n d ert etw a seine jetzige Bedeutung 
erhalten hat. Die Blockade ist ein M itte l der K riegs­
führung, um Häfen, Plätze und Kllstenstrecken des 
Gegners vom A usland, besonders fü r Handelsschiffe, 
a b z u s p e r r e n .  Die Pariser Seekriegsdeklaration 
von 1856 und die Londoner Seekriegserklärung von 
1909 haben versucht, den Begriff näher zu bestimmen 
und kamen zu dem Ergebnis, daß von der Blockade N ah­
rungsm itte l n i c h t  erfaßt werden dürften. I m  Gegen­
satz zu diesen Erklärungen hat England im Weltkrieg 
und heute erneut eine rücksichtslose Blockade begonnen, 
die d e n  G e g n e r  z u m  A u s h u n g e r n  und so zur 
K ap itu la tion  zwingen soll. Der Begriff Blockade hat 
durch dieses skrupellose britische Vorgehen den B ei­
geschmack eines unritterlichen K am pfes gegen die 
F rau en  und Kinder des Gegners bekommen.

D er letzte B egriff, dessen genaue K enntnis notwendig 
ist, bezieht sich auf die „K o n t e r  b a n d e". W ährend 
in Friedenszeiten un ter K onterbande Schmuggelware 
verstanden wird, die verbotsw idrig oder un ter H inter­
ziehung des Zolls ein- oder ausgeführt w ird, erstreckt 
sich die K riegskonterbande auf Kriegsbedürfnisse, die 
einem kriegführenden S ta a t  völkerrechtswidrig von 
einem neu tra len  S ta a t  zugeführt werden. Jedes der 
K onterbande verdächtige Schiff kann angehalten und 
durchsucht werden. Die K onterbande w ird beschlag­
nahm t, un ter Umständen kann auch das ganze Schiff, 
auch wenn es neu tra les Eigentum  ist, beschlagnahmt 
werden.

E s ist notwendig, Bedeutung und Entstehung dieser 
m it der Blockade verbundenen Begriffe zu kennen, um 
die V orgänge der Seekriegsführung verfolgen zu kön­
nen. D as Deutsche Reich hat durch die neue P risen ­
ordnung eine sichere G rundlage geschaffen. E s besteht 
kein Zweifel, daß dam it jede Völkerrechtsverletzungen, 
wie sie England im W eltkrieg sich zuschulden kommen 
ließ und heute wieder begonnen hat, hinsichtlich der 
deutschen M aßnahm en unmöglich sind. W. I .

Zugszusammenstoh in der Station  
S t. Peter-Seitenstetten

Am D onnerstag den 21. ds. abends ereignete sich in 
der S ta tio n  S t. Peter-Seitenstetten ein Zugszusammen­
stoß, welcher einige Verletzte forderte. E in  au s der ' 
Richtung Amstetten kommender T ransportzug stieß m it 
einem in der S ta tio n  haltenden Personenzug zusam­
men. D er Arzt von S t. Peter i. d. Au leistete den bei 
dem Zusammenstoß verletzten Personen ärztliche Hilfe. 
Der Zugsverkehr wurde durch den Zusammenstoß nicht 
u n t e r b r o c h e n . __________

Tapfere deutsche Infanterie
Großartige Bewährung beim siegreichen Vormarsch.

S o n d r rb e r ic h t  von  d e r  O stfro n t.

N S K  14. Septem ber. (P K .) S e it zwei W o­
chen befindet sich das deutsche Heer und die deutsche 
Luftwaffe auf unaufhaltsam em  Vormarsch durch das 
K orridorgebiet bis weit hinein nach Polen. Deutsche 
Truppen haben nach knapp einer Woche Warschau er­
reicht und folgen nun seit Tagen schon in  Eilmärschen 
dem zurückweichenden Feind. E s  g i b t  k e i n  H a l ­
t e n !  Überall da, wo sich polnischer W iderstand zeigt, 
wird er unweigerlich und schnell gebrochen. Die U nter­
legenheit der polnischen T ruppenführung läßt sich nicht 
mehr verleugnen Die deutschen Soldaten sind den P o ­
len überall auf den Fersen.

 ̂An diesem schnellen, sicheren und unaufhaltsam en 
V ordringen haben a l l e  E inheiten der deutschen W ehr­
macht hervorragenden Anteil. Groß sind die Leistun­
gen, die deutsche A ufklärungs- und Bombenflieger in 
diesen Tagen hier an der Ostfront vollbringen. F ü r 
den Erfolg nicht wegzudenken ist das u n e r h ö r t  
s c h n e i d i g e  u n d  t a p f e r e  V o r g e h e n  d e r  
P a n z e r s p ä h w a g e n  u n d  d e r  P a n z e r ­
w a f f e  ü b e r h a u p t ,  die der nachfolgenden Truppe 
an vielen S tellen  den Weg für den weiteren Vormarsch 
ebnen. G ewaltige Leistungen vollbringen unsere P  i o- 
n i e r e ,  die oft unter dem Einsatz ihres Lebens den 
Vormarsch der Truppe dadurch ermöglichen, daß sie die 
vom Feinde zerstörten F luß- und Eisenbahnbrücken 
eiligst wieder ausbessern oder behelfsmäßig neue 
Brücken und Übergänge schlagen. Großen A nteil am 
Erfolg der Kampfhandlungen an  der Ostfront hat nicht 
zuletzt die deutsche A rtillerie sowie alle anderen zum 
Einsatz gekommenen Verbände.

Doch die gewaltigste und großartigste Leistung beim 
siegreichen Vormarsch vollbringt die d e u t s c h e  I n ­
f a n t e r i e .  W ürdig reihen sich ihre Erfolge an  die 
Taten des deutschen In fan teristen  des Weltkrieges, der 
1914 in  Eilmärschen in  Feindesland einzog und dann 
vier Jah re  lang in Schlamm und Dreck den Feind von 
Deutschlands Grenzen hielt, Ungeheuerliches an A us­
dauer, M u t und Tapferkeit leistend.

W ie dam als, so bringt auch heute die In fa n te r ie  im ­
mer wieder die Entscheidung im Kampf. U nter den 
schwierigsten Verhältnissen, in  dauernd und plötzlich 
wechselnden Lagen kämpft auch diesm al der In fan terist. 
U n b e u g s a m  ist seine W illenskraft, sein M ut, seine 
Tapferkeit, b l i t z s c h n e l l  seine Entschlußkraft und 
eisern die Disziplin. Trotz der großen Marschleistungen 
und der tagelangen K am pfhandlungen steht er seinen 
M ann , nichts vermag sein V ordringen aufzuhalten.

Im m er wieder zeigt er dies in  diesem Kampf gegen 
die Polen . Riesengroß w aren die M arschanforderun­
gen, die an die In fan te rie  seit B eginn ihres Einsatzes 
gestellt werden mußten. T agelang w ar sie unterwegs, 
ehe der Einsatz erfolgte. Trotz der geradezu sengenden 
Sonnenglut und trotz des immer wieder aufflackern­
den W iderstandes erzwang die In fa n te r ie  vollkommen 
ungeschwächt den Übergang über die B  r  a h e. I n  E il­
märschen ging es w eiter zur We i c h s e l .  E s  g a b  
k e i n e  R u h e p a u s e ,  k e i n  V e r s c h n a u f e n ,  
vielleicht eine kurze R ast am W aldessaum  oder am G ra ­
benrand, das w ar alles!

W aren  die Umstände besonders glücklich, so kam die 
Feldküche m it warm em  Essen oder heißem Kaffee nach, 
doch meist mußte die eiserne P o rtio n  oder ein Schluck 
au s der Feldflasche genügen. 2 n  Tages- und Nacht­
märschen ging es unaufhörlich vorw ärts. Im m er w ie­
der stieß m an auf den zurückweichenden Feind oder auf 
F lankenangriffe versprengter Soldaten  und B anden. 
D er Weichselübergang gelang.

Zahlreiche, oft harte Kämpfe m it der polnischen Ge­
genwehr im R aum e Eraudenz— Kulm— Thorn folgten. 
Doch der P o le  wich auch hier zurück. Im m er wieder 
wurden Eeländeabschnitte besetzt, und in  Tages- und 
Nachtmärschen marschierte die deutsche In fa n te rie  W ar­
schau entgegen. S ie  marschierte tagelang ohne Schlaf, 
trotz der Sonnenglut dieser Septem bertage auf ver­
staubten S traßen  und unebenem Gelände, trotz vieler 
unvermeidlicher E ntbehrungen, trotz der Schwere des 
Marschgepäcks und der von jedem M ann  m itgeführten 
W affen, und im mer bereit, aufs neue m it dem Feind 
den Kampf aufzunehmen. Hohe Marschleistungen von 
35, 40, ja sogar 45 K ilom eter täglich wurden vollbracht, 
und dabei sind die A usfälle an  Kranken ganz gering 
und vollkommen unbedeutend. E s gibt für unsere I n ­
fanteristen keine unüberw indbaren Schwierigkeiten auf 
dem Marsche und im Kampf. Die deutsche In fa n te r ie  
zeigt sich w ürdig ih re r Kameraden im W eltkrieg. D as 
deutsche Volk kann stolz auf sie sein! S o  marschiert 
Deutschlands In fa n te r ie  weiter, b is der polnische W i­
derstand endgültig gebrochen ist.
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Böser Markt
E rz ä h lu n g  von  J o h a n n  P e t e r  H e b e l .

D iese in  3 . P .  H eb e ls  „S chatzkästlein" stehende

J o h n
te r  zu erkennen

R SK . 2it der großen S ta d t London und rings um 
sie her gibt es außerordentlich viel gute N arren , die an 
anderer Leute Geld oder Sackuhren oder kostbaren F in ­
gerringen eine kindische Freude haben und nicht ruhen, 
bis sie dieselben haben. D ies bringen sie zuwege 
manchmal durch List und B etrug, noch öfter durch küh­
nen A ngriff, manchmal am hellen, lichten T ag und an 
der offenen Landstraße. Einem geratet es, dem an ­
deren nicht. Der Kerkermeister zu London und der 
Scharsrichter wissen davon zu erzählen. Eine seltsame 
Geschichte begegnete aber eines Tages einem vornehmen 
und reichen M ann. Der König und viele andere große 
H erren und Frauen  w aren an einem schönen Som m er­
tage in  einem großen königlichen G arten  versammelt, 
Dessen lange, gewundene Gänge sich in  der Ferne in 
einem W ald verloren. Viele andere Personen waren 
auch zugegen, denen es nicht auf einen Gang und auf 
ein paar S tunden  ankam, ihren geliebten König und 
seine Fam ilie froh und glücklich zu sehen. M an  aß und 
trank, m an spielte und tanzte ; m an ging spazieren in  
den schönen G ängen und zwischen dem duftenden R o­
sengebüsch, paarweise und allein, wie es sich traf. D a 
stellte sich ein Mensch, wohlgekleidet, a ls  wenn er auch 
dazugehörte, m it einer Pistole un ter dem Rock in einer 
abgelegenen Gegend an einen B aum , wo der G arten 
an  den W ald grenzte, dachte, es w ird schon jem and kom­
men. W ie gesagt, so geschehen; kommt ein Herr mit 
funkelndem F ingerring , m it klingenden Uhrenketten, 
rn it diam antenen Schnallen, m it breitem O rdensband 
und goldenem S tern , w ill spazierengehen im kühlen 
Schatten und denkt an nichts. Indem  er an nichts denkt, 
kommt der Geselle h in ter dem B aum  hervor, macht dem 
guten Herrn ein bescheidenes Kompliment, zieht die P i ­
stole zwischen dem Rock und Kamisol heraus, richtet ihre 
M llpdung auf des H errn B rust und bittet ihn höflich, 
keinen Lärm  zu machen, es brauche niem and zu wissen, 
w as sie m iteinander zu reden haben. M an muß übel 
d ran  sein, wenn m an vor einer Pistole steht, weil man 
nicht weiß, w as drin  steckt. Der Herr dachte vernünftig: 
D er Leib ist kostbarer a ls  das Geld; lieber den R ing 
verloren a ls  den F inger, und versprach, zu schweigen.

„G nädiger Herr", fuhr jetzt der Geselle fort, „w ären 
euch eure zwei goldenen Uhren nicht feil für gute B e­
zahlung? Unser Schulmeister richtet die Uhr alle Tage 
anders, man weiß nie wie m an dran ist, und an  der 
Sonnenuhr sind die Z ahlen verwischt." W ill der reiche 
H err wohl oder übel, so mutz er dem Halunken die Uhren 
verkaufen für ein p aar S tüber oder etw as, wofür m an 
kaum ein Schöpplein trinken kann. Und so handelt 
ihm der Spitzbube R ing und Schnallen und O rdens­
stern und das goldene Herz, das er vorn auf der Brust 
im Hemde hatte, Stück für Stück ab um schlechtes Geld 
und im mer m it der Pistole in  der rechten Hand.

A ls endlich der Herr dachte: jetzt bin ich absolviert, 
gottlob! fing der Spitzbube von neuem an : „G nädiger 
Herr, weil w ir so gut m iteinander zurechtkommen, wollt 
I h r  m ir nicht auch von meinen W aren etwas abhan­
deln?" Der Herr denkt an das Sprichwort, daß man 
müsse zu einem bösen M arkt ein gutes Gesicht machen, 
und sagt: „Latz sehen!" D a zog der Bursche allerlei K lei­
nigkeiten au s der Tasche hervor, die er vom Zweibatzen­
krämer gekauft oder auch schon auf einer ungemischten 
Bank gefunden hatte, und der gute Herr mutzte ihm 
alles abkaufen, Stück fü r Stück um teures Geld.

A ls endlich der Spitzbube nichts mehr a ls  die Pistole 
übrig hatte und sah, datz der H err noch ein paar schöne 
Dublonen in  dem grünen seidenen Geldbeutel hatte, 
sprach er noch: .G nädiger Herr, wollet I h r  m ir für den 
Rest, den I h r  da in  den Händen habt, nicht die Pistole 
abkaufen? S ie  ist vom besten Büchsenschmied in  Lon­
don und zwei Dublonen un ter B rüdern  wert."

Der H err dachte in  der Überraschung: du dummer 
Dieb! und kaufte die Pistole. A ls er aber die Pistole 
gekauft hatte, drehte er den S tie l um und sprach: 
„R un halt, sauberer Geselle, und geh augenblicklich 
voraus, wohin ich dich heitzen werde, oder ich schieße dich 
auf der S telle tot." D er Spitzbube aber nahm einen 
Sprung  in  den W ald und sagte: „Schießt herzhaft los, 
gnädiger Herr, sie ist nicht geladen." Der Herr drückte 
ab, und die Waffe ging wirklich nicht los. E r ließ den 
Ladstock in  den Lauf fallen, und es w ar kein Körnlein 
P u lver darin . Der Dieb aber w ar unterdessen schon 
tief im W ald, und der vornehme Engländer ging scham­
rot zurück, daß er sich also habe in  Schrecken setzen las­
sen, und dachte an  vieles.

( M i tg e te i l t  durch den  „ K u ltu rd ie n s t,  D A K ." )

Nachrichten

M W «  Mjo t e  non net p i s r
Der leiste

E rz ä h lu n g  v on  E r h ä r t  M i t t e l .

M i t  G e n e h m ig u n g  d e r F rankschen  V e r la g s ­
b u ch h a n d lu n g  dem  Buch „ M ä n n e r "  v on  W i t te l  e n t ­
n o m m e n ; m i tg e te i l t  vorn „ K u ltu rd ie n s t"  (D A K .)" .

R S K . E in  junger Amerikaner nam ens H arald 
Dodd, der beim Ausbruch des W eltkrieges a ls  F re iw il­
liger in die englische Arme« eingetreten w ar und dort 
a ls  F lieger Dienst ta t, berichtet, er habe einm al hoch 
über den feindlichen F ron ten  ein E rlebn is gehabt, das 
ihm unvergeßlich sein werde, wie lange er auch noch 
am  Leben Bleiben möge. A ls der Amerikaner in  den 
ersten M onaten  des Krieges über den Linien seiner 
Feinde schwebte, stieß plötzlich aus einer Wolke ein 
deutsches Flugzeug auf ihn herab. Da der Deutsche die 
größere Höhe hatte, blieb dem Amerikaner nichts an ­
deres übrig, a ls  m it voller M otorenkraft davonzujagen 
und zu versuchen, den Feind zu übersteigen. Doch der 
Deutsche stürzte seinem Gegner nach, holte ihn ein und 
hing sich so an ihn, daß er in geringem Abstand halb­
rechts über seinem Feinde blieb; er versuchte, ihn h in­
ter die deutschen L inien zu drücken -und dort zu einer 
L andung zu zwingen.

D am als kannte m an auch bei den leichten Flugzeugen 
noch keine eingebauten Maschinengewehre und die 
F lieger bekämpften sich m it Jnfanteriegew ehren oder 
H andgranaten, wenn es überhaupt zum Kampf kam.

Dem A m erikaner gelang es nach langer 2agd, die 
Richtung nach der eigenen F ron t wiederzugewinnen, 
und er versuchte nun, so schnell wie möglich tiefer zu 
gehen, um sofort jenseits der englischen Gräben zu lan ­
den. Beide Flieger hatten  ihre Maschinen auf höchste 
F a h rt gebracht. D a bemerkte der junge Dodd, wie der 
A ppara t seines Gegners sich über ihn hinweg stetig 
nach vorn schob, bis er ihm halbrechts um eine kurze 
Strecke voraus war. Und nun erhob sich der deutsche 
Offizier, dem seine Beute zu entgehen drohte, von sei­
nem Sitz und ergriff eine H andgranate.

Der Amerikaner, solcher Lagen gänzlich ungewohnt, 
ohne irgendeine E rfah rung  im Luftkampf, glaubte sei- 
ss®n Tod gekommen und fand im Entsetzen, das ihn 
überfiel nicht den Ausweg, nun, da der Feind das 
anzusetzen^gelassen hatte, im S turzflug  zur Landung

W titen immer noch nebeneinander flogen, hinab, suchte 
die H andgranate auf dem Boden seines Flugzeuges 
mußte aber offenbar erkennen, daß es ihm unmöglich 
w ar die G ranate zu erreichen, die tief in den Kasten 
des Rumpfes gerollt sein mochte.

Und nun sah der Amerikaner, daß der deutsche Offi­
z ier, der übrigens an  der linken Seite seines Waffen-

„ D ie  Schlacht bei B er lin " . W e n n  w ir  u n s  recht e r in n e r n ,  
w a r  D eu tsch land  v o r  B e g in n  d es  deutschen G e g e n a n g r if f s  ge­
g en  P o le n  e igen tlich  schon a u s g e te il t. E n g l a n d  sollte den  
N o rd en , F r a n k r e i c h  den  W esten  u n d  P o l e n  den  O sten  
bekom m en. E s  w a r  je d e n fa lls  e ine  k la re  S ache, u n d  w en n  m a n  
polnische P o l i t ik e r  u nd  M i l i t ä r s  h ö rte , d a n n  konnte d ie  U m ­
setzung d ieser T h e o r ie  in  d ie  P r a x i s  n u r  S ek u n d en  d a u e rn . 2 m  
M itte lp u n k t  d iese r strategischen E r ö r te r u n g e n  stand  d ie  
S c h l a c h t  b e i  B e r l i n .  „H ie r  w o lle n  w ir  d ie  D eutschen 
schlagen. H ie r w ird  P o le n  u n s te rb lich en  W a fse n ru h m  sam m eln ."  
S ch rie b en  u nd  schrien sie  n icht so? Inzw ischen  h a t  sich je m an d  
d ie  illtiihe gem acht, e in m a l d ie  polnische K a r te  g en a u  zu stu d ie ­
ren . E r  h a t  d ab e i h e ra u s g e s u n d e n , datz e s  im  östlichen P o le n ,  
nordw estlich  von L e m b erg , n o c h  e i n e n  O r t  n a m e n s  B e r ­
l i n  g ib t. U nd  d a m it  k lä r t  sich ja  n u n  auch m anches a u f . .  . 
„ W ir  w erd en  d ie  D eutschen bei B  
d a s  ist ih n e n  n icht g e lu n g en

S ccr c t S e r v ic e  aus frischer T a t ertap p t. 2 n  Tschenstochau 
w u rd e n  am  17. d s . d re i P o le n  v e rh a f te t ,  d ie  beobach tet w o rd en  
w a re n , w ie  sie sich in  a u f fä l lig e r  W eise in  d e r  N ä h e  d e s  G n a ­
d e n b ild e s  der „S ch w arze n  M u t te r g o t te s "  zu schaffen m achten. 
S i e  w u rd e n  so fo rt e in e r  g rü n d lich en  U n te rsu ch u n g  u n te rzo g en , 
u n d  m a n  fan d  b ei ih n e n  n eb e n  e in em  G e ld b e tra g  in  H öhe v on  
ü b e r  3000 Z lo ty  auch zah lre ich es  M a te r i a l ,  d a s  fü r  B r a n d ­
s tif tu n g  g ee ig n e t w a r . B e i d e r  V e rn e h m u n g  sag ten  d ie  d re i  
v e rh a f te te n  P o le n  ü b e re in s tim m en d  a u s ,  datz ih n e n  d ie  G e ld e r 
von  e in em  englisch sprechenden M a n n  gegeben w u rd e n , d e r

g e r l in  schlagen" ( ! ) .  A b e r auch

m it  H ilfe  e in e s  polnisch sprechenden B e g le i te r s  d ie  U n te r h a l ­
tu n g  m it ih n e n  fü h r te . D a s  G e ld  fe i e ine  A n z a h lu n g  d a fü r  
gew esen, datz sie d a s  H e il ig tu m  der poln ischen K a th o lik e n  durch 
B ra n d s t i f tu n g  ze rstö ren  so llten , doch sei ih n e n  d ie s  b is h e r  nicht 
m öglich gew esen, w e il d a s  B i ld  v on  G lä u b ig e n  u m la g e r t  ge­
w esen sei. E s  ist n u r  zu durchsichtig , w a s  m i t  diesem  in fa m e n  
vom  englischen A g e n te n  d e s  S e c r e t  S e r v ic e  a n g e s tif te te n  A n ­
schlag beabsich tig t w a r . N achdem  sich d ie  L o n d o n e r L ü g e n ­
z e n tra le  m i t  d e r  M e ld u n g , datz d ie  deutschen T ru p p e n  bei ih re m  
E inm arsch  in  Tschenstochau d a s  G n a d e n b i ld  ze rs tö rt h ä t te n ,  durch 
d ie  u m gehende schlagende W id e r le g u n g  g ründ lich  b la m ie r t  h a t te ,  
w o llte  m a n  anscheinend versuchen, n u n  e r n e u t  d en  Hatz d e r  p o l­
nischen K a th o lik e n  d adu rch  aufzustacheln , datz m a n  d ie  beabsich­
tig te  Z e rs tö ru n g  d e r  deutschen B esatzung von  Tschenstochau in  
d ie  Schuhe geschoben h ä t te . E s  ist zu hofsen, datz m a n  in  K ürze 
den  anscheinend noch im m er tä t ig e n  englischen A g en te n  durch 
ih re  I n h a f t i e r u n g  ih r  schmutziges H an d w erk  le g t!

Hetzgcneral H aller geflohen . Nach e in e r  M e ld u n g  a u s  E zer- 
now itz ist d o r t  de r b e rü ch tig te  polnische G e n e ra l  H a l l e r ,  de r

Zur Unterhaltung und zum Nachdenken
Kreuzworträtsel

D ie  A u flö su n g  erschein t am  6. O k to b er.

rockes un terhalb  der B rust ein schwarzes Ordenskreuz 
m it weißem R and  getragen habe, sich aufrichtete und 
sich ihm wieder zuwandte. W ährend das Flugzeug des 
Deutschen steuerlos dahinjagte und zu seinen Füßen die 
abgezogene H andgranate im Führerstand lag, stand er 
selbst kerzengerade in  dem engen R aum  zwischen Him ­
mel und Erde, ein p aar dünne B re tte r un ter sich und 
bergetief darun ter das Land, um das die Heere kämpf­
ten. Der Todgeweihte aber blickte m it ernsten, blauen 
Augen in dem erblaßten, schmalen, jünglingshaften 
Antlitz auf den Feind, er sah tief bedrängten, doch zu­
gleich unsagbar gefaßten Blickes den Zeugen seines 
Schicksals an und sah zugleich fremd durch ihn hindurch 
in meilenweite Ferne, seine Lippen w aren fest geschlos­
sen, und nun erhob er langsam die rechte Hand an den 
R and seines Helmes.

Der amerikanische Flieger bekennt, er sei, von Grauen 
und B ewunderung erschüttert, nicht fähig gewesen, den 
Gruß zu erwidern, der, wie er wohl erkannt habe, nicht 
ihm, überhaupt nicht einem einzelnen Menschen gegol­
ten habe, diese Gebärde, m it der ein Zw anzigjähriger 
die Heimat, die Freunde und das Leben verließ.

Gleich darauf erhob sich aus dem A pparat des D eu t­
schen eine schwarze Wolke. Die explodierende G ranate 
riß den grüßenden Helden hinab in  die Tiefe.

W a a g r e c h t :  4 S u n d a in s e l ,  6 M e e re s fe lse n , 7 Hochschüle­
r in ,  10 Z e ita b sc h n itt, 11 E d e ls te in , 12 G ew ässer, 13 belgische 
F es tu n g , 15 Z w e ig  der M ed iz in , 17 R e g e l, 18 G ew ebe,

S e n k r e c h t :  1 N a g e t ie r ,  2 eu ropäischer S t a a t ,  3 W ä rm e ­
spender 5 M e ta l l ,  6 g ro ß e r la n d w ir tsch a ftl ich e r  Besitz, 8 n o r ­
dische G o tth e it ,  9 schöpferische K ra f t ,  14 K unstzw eig , 15 T e il  
de r K irche, 16 M ärch en g o sta lt,

A u slö su n g  d es  K re u z w o r tr ä ts e ls  vom  8. S e p te m b e r :

W a a g r e c h t :  1 N e t ,  4 R e v a l, 8 U ra l ,  10 W a d e , 11 B a u e r ,  
13 T ee, 14 B o b e r , 16 Z e d e r, 18 B o r is ,  20 L ob , 21 N eb e l, 23 
O d e r, 24 N ase, 25 S e lm a , 26 U te,

S e n k r e c h t :  1 R u b in ,  2 A ra d , 3 T a u , 5 V a te r ,  6 A d e t, 
7 Lee, 9 L eb er, 12 R o d in , 15 B esen , 16 Z o b e l, 17 G elee, 18 B ode, 
19 N est, 20 L o s , 22 B a u ,

Die gute Bezugsquelle
A utorepara tu ren , Garage
H a n s  K röller, U n te r e r  S t a d t ­

platz 44 u n d  3, T e l,  113. A uto« 
u nd  M a s c h in e n re p a ra tu r , B e n ­
z in - u n d  O ls ta tio n , F ah rschu le .

Auto- und M otorradkredite
B ez .-Jn sp . Joses K in z l, W a id -  

ho sen -Z e ll a. d. Y b b s, M o y - 
sesstrage S, T e l. 143.

B aum eis ter
C a r l D eseyve, A d o lf -H it le r - P l .  

18, T e l. 12. S ta d tb a u m e is te r ,  
Hoch- u n d  E ise n b e to n b a u . 

Friedrich Schrey, Pocksteinersti. 
24— 26, T e l. 125. B a u -  und  
Z im m e rm e is te r , Hoch- u. E isen - 
b e to n b a u , Z im m e re i,  S ä g e .

Buchbinder
L eopo ld  N itsch, H ö rtle rg asse  3. 

B u ch e in b än d e  u n d K a r to n a g e n .

B uchdruckerei Feinkosthandlungen
Druckerei W aidhosen  a . d. Y b b s,

Ees. m . b. H ., A d o ls -H i t le r -P l .  
31, T e le p h o n  35.

Drogerie, Photo-Artikel

Josef Wüchse, 1. W a id h o fn e r  
K äse-, S a la m i- ,  K onse rven -, 
S ü d frü ch te n -. S p e z e re i-  und  
D e lik a te ssen h an d lu n g .

Installation, Spenglerei
Le» S ch önh eit» , P a r f ü m e r i e ,  F a r ­

ben , Lacke, P in s e l ,  F i l i a l e  U n ­
te r e r  S ta d tp la tz  37.

Essig

W ilh e lm  Blaschko, U n te re  S t a d t  
41, T e l. 96. E a s - ,  W asser- und  
H e iz u n g sa n la g e n , H a u s -  und  
K ü ch en g erä te , L te r n i t r o h re .

Jagdgewehre
F erd in and  P fa u , E ä ru n g se s s ig -  

e rze u g u n g , W a id h o fe n  a . d. Y., 
U n te r  d e r  B u r g  13. N a t u r ­
echter E ä r u n g s - ,  T a fe l-  u n d  
W einessig .

F arh w aren ,  Lacke, Pinsel

V a l.  Roseozops, P rä z is io n s -B ü c h ­
senm acher, A d o ls -H itle r -P la tz  
16. Z ie lfe rn ro h re , M u n i t io n .  
R e p a r a tu r e n  rasch u n d  b illig .

Licht- u. Kraftinstallationen
Joses W olkerstorsers W w e., U n ­

te r e r  S ta d tp la tz  11, T e l. 161. 
ö lfa rb e n e rz e u g u n g , S c h ab lo ­
n en , a lle  M a te r ia lw a r e n .

Elektrowerk der S ta d t  W a id ­
hosen o/9)., U n t. S t a d t ,  T . 39. 
R u n d fu n k g e rä te , H eiz- u n d  
K o ch ap p a ra te . M o to re n .

Spezereien , Südfrüchte , Öle
Joses W olkcrstorfers W w e., U n ­

te re r  S ta d tp la tz  11, T e l. 161.

V ersicherungsans ta l ten
„O stm ark "  V ers. 91®. (e h e m .B u n -  

d e s lä n d e r-V e rs . A E .) ,  E e -  
schästsstelle: K a r l  K o llin a n n , 
R ied m lllle rstra tze  7, T . 72.

O stm ärkische V olkssiirsorge em p­
f ie h lt  sich zum  A bschluß von  
L eb en sv ersich eru n g en . V e r ­
t r e tu n g  K a r l  P ra s c h in g e r, 
W a id h o fe n  a . d. Y b b s , P le n -  
kerstratze 25.

W ien er S tädtische Versicherung 
—  W echselseitige Brandscha­
den und „ J a n u s" , B ez .-Jn sp . 
J o se f  K in z l , W a id h o fe n -Z e ll  
o. S. Y b b s, M oysesstratz« 5, 
T e l. 143.

d a s  W i c h t i g s t e  b e i m  E i n k a u f !
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M e h r  K le in t ie r e  h a l t e n !
ZdR. Die Bedeutung der deutschen Kleintierzucht 

w ird in steigendem Matze nicht nu r von den Reichs- 
>tellen, sondern vor allem von dem K lein tierhalter selbst 
erkannt. W er mußte vor dem Weltkriege, datz z. B. die 
3iege einen wesentlichen Helfer bei der Milchversorgung 
darstellen w ürde?

Die Z ahl der 1913 gehaltenen Ziegen stieg von 3.2 
M illionen  auf 4.1 M illionen im Jah re  1918. Heute 
liefern die Ziegen jährlich 1.3 M illiarden  L iter sehr fett­
haltige Milch. Sorgen w ir dafür, datz die Z iegenhal­
tung w eiter ansteigt, um unsere Fettlücke hiedurch 
schließen zu helfen!

Auch das Kaninchen schafft beachtliche W erte! M it 
H aushalts- und E artenabfällen  lassen sich, insbeson­
dere von G arten- oder Hofbesitzern, ohne besondere 
M ühe einige Kaninchen halten. Denken w ir daran, 
datz viele H aushaltungen w ährend des Weltkrieges 
durch die Kaninchenhaltung ihren Fleischbedarf decken 
konnten. Die Z ahl der Kaninchen stieg in  dieser Zeit 
von 2.5 M illionen auf 14 M illionen. Heute ist es wich­
tig, den Kaninchenbestand von rund 8 M illionen sofort 
zu vermehren, d. h. die Häsinnen sollen nicht zu Schlacht­
zwecken, sondern zur Zucht verwendet werden. Die 
Fleischlieferungen sind beachtlich, denn von der Nach­
zucht einer Häsin können in  einem Ja h re  25 K ilogram m  
Kaninchenfleisch ohne besondere Aufwendungen erzeugt 
werden.

Zu den wichtigen K leintieren gehören nicht zuletzt die 
H ühner. Von 83 M illionen Legehühnern im Altreich, 
die vorwiegend auf B auernhöfen gehalten werden, sind 
im letzten Ja h re  6.5 M illiarden  Stück E ier erzeugt w or­
den. Die Legeleistung der Hühner ist dank der besseren 
Pflege und V erjüngung der Bestände angestiegen. W ir 
haben jetzt dafür zu sorgen, datz die in diesem Ja h re  
in so reichlichem Matze aufgezogenen Jung tie re  auch bei 
der Verknappung der A rbeitskräfte richtig gehalten und 
gefüttert werden, dam it in den W interm onaten  die 
^unghennen die aufgewendete M ühe m it einem reichen 
Eiersegen lohnen! E in  oder zwei Jah re  alte Hennen 
sollen n u r dann abgeschlachtet werden, wenn ihre Lege­
leistung ungenügend ist.

Die gesamte deutsche Landwirtschaft erzeugt jährlich 
W erte in  der Höhe von 12 M illiarden! D u r c h  d i e  
E r z e u g n i s s e  d e r  K l e i n t i e r z u c h t  —  E i e r ,  
F l e i s c h ,  Mi l c h ,  W o l l e ,  F e l l e ,  H o n i g  und

S e i d e  —  w e r d e n  W e r t e  i n  H ö h e  v o n  1.2 
M i l l i a r d e n  R e i c h s m a r k  j ä h r l i c h  g e ­
s c h a f f e n .  Gerade die Kleintierzucht ist wie kein a n ­
derer Wirtschaftszweig geeignet. N u t z l o s e s  i n  
W e r t v o l l e s  zu ve rw ande ln  und  wichtige N a h ­
rungsm itte l  schaffen zu helfen!

Vehandlungsvorfchriften für Haferr­
und Kaninchenfelle

B ek a n n tlich  w u rd e n  m i t  d e r  ersten  A n o rd n u n g  d e r  R e ich s­
stelle fü r  R a u c h w a re n  vom  3. S e p te m b e r  1939 d ie  'V o ra u sse tzu n ­
g en  fü r  e in e  p la n m ä ß ig e  D u rc h fü h ru n g  d e r  B e w ir tsc h a ftu n g  
v on  R a u c h w a re n  (F e lle  u n d  P e lz w a re n )  geschaffen. F ü r  unsere  
K le in tie rz ü c h te r . H ä n d le r  usw . sind d a b e i d ie  B e h a n d lu n q s v o r -  
jc h riften  fü r  H asen- u n d  K an in c h en fe lle  v o n  b eso n d ere r W ich tig ­
keit, d en n  sie m üssen u n b e d in g t e in g e h a lte n  w erd en . I n  den  
B e h a n d lu n g s v o rsc h rif te n  w ird  b es tim m t: U nverzüg lich  nach dem  
A bziehen  v on  H asen- o der K an in c h en fe llen  h a t  de r E ig e n tü m e r . 
V e rfü g u n g s b e re c h tig te . B esitzer od er E e w a h rs a m s in h a b e r  d ie 
F e lle  zu re in ig e n , in sb e so n d e re  d ie  a n h a f te n d e n  F leisch- u nd  
K noch en te ile  sow ie d a s  B l u t  v o lls tän d ig  zu e n tfe rn e n . E r  h a t  
d ie  F e lle  m i t  de r F leischseite  nach a u ß e n  so au szu sp an n en , dag  
sich e ine  m öglichst g roße  fa l te n lo se  F läc h e  e rg ib t,  u n d  sie so zum 
Trocknen a u szu h än g e n . R o h e  H asen - u n d  K an inchen fe lle  sind 
nach M a ß g a b e  fo lg e n d e r  B es tim m u n g e n  zu v e rä u ß e rn  u n d  zu 
l i e f e rn :  a )  V o m  H a l te r  d e s  T ie r e s  a n  d ie  S am m e ls te lle  e in e s  
K a n in c h en zü ch te rv e re in es  od er a n  e in en  H ä n d le r  ( S a m m le r )  
in n e r h a lb  v o n  21 T a g e n  nach dem  T a g e , a n  dem  die F e lle  a b ­
gezogen w o rd e n  s in d ; b) v o n  der S a m m e ls te lle  e in e s  K an in c h en ­
z ü c h te rv e re in es  oder vom  H ä n d le r  ( S a m m le r )  a n  e in e n  G ro ß ­
h ä n d le r . d e r  v on  d e r  R eichsstelle  f ü r  R a u c h w a re n  fü r  Len S itz 
d es  V e re in e s  o der fü r  den  W ohnsitz d e s  H ä n d le r s  (S a m m le r s )  
zu r S a m m lu n g  d iese r F e lle  zugelassen  ist, w ä h re n d  d es  M o ­
n a t s ,  in  dem  die F e lle  v on  der S a m m c ls te lle  od er vom  H ä n d ­
le r  ( S a m m le r )  g e sam m elt w o rd en  sind, oder in n e r h a lb  v on  10 
T a g e n  nach seinem  A b la u f .

Freihändiger Verkauf von Fellen  
verboten!

D ie  L a n d es fa ch g ru p p e  P e lz tie rz ü c h te r  D o n a u la n d  m acht 
d a r a u f  au fm erksam , datz durch d ie  erste A n o rd n u n g  d e r R e ich s­
stelle fü r  R a u h w a r e n  j e d e r  f r e i h ä n d i g e  V e r k a u f  v o n  
F  e I l e n , ob ro h  oder zuge rich te t, v e r b o t e n  ist. Auch ist e ine  
V e rw e n d u n g  fü r  eigene  Zwecke v o r lä u f ig  n u r  m i t  G e n e h m ig u n g  
d e r  R eichsstelle  g e s ta tte t. E s  sind a lle  a n fa l le n d e n  F e lle  nach 
e r fo lg te r  T rocknung  en tw e d e r  d e r  F e llsa m m e ls te lle  d e r  L a n d e s ­
g ru p p e  D o n a u la n d . W ie n , 9., M o lito rg a f fe  3, oder de r F e l l -  
sam m elfte lle  des R e ic h s v e rb a n d e s  D eutscher K le in tie rz ü c h te r  in  
B e r l i n  e inzusenden . ______________

h a n d e lt  sich um  e in  zw ei M e te r  la n g e s  Stück W irb e ls ä u le  d a s  
e in e r  Riesenechse a n z u g e h ö re n  scheint. A n  der gleichen S te l le  
fa n d  m a n  d a s  sehr g u t  e r h a l te n e  S k e le tt  e in e s  u n b e k a n n te n
tft)Ct)l2S.

... U ber den  b ek a n n ten  ita lien isch en  B a d e o r t  E ra d o  b rau s te  
' ' ne W asserhose h in w e g . E tw a  1000 B ä u m e  w u rd e n  

S r u *  S J l n i  • 40 H au sd äch er schwer beschädigt. E in  W olken- 
E s k o r te  in  S o m m a r iv a  b e i B o seo  d ie U fe rd äm m e  zw eie r

U -B o o t-K o m m a n d a n t noch m it  B r o t  u n d  Z ig a r e t te n
D e r  japan ische D a m p fe r  „ K a r a ts u  M a r u "  w u rd e  am  11 i>« 

in n e ry a lb  der japan ischen  G em äste t von  e in em  b ritischen  K re u ­
zer v e r fo lg t u n d  b ed ro h t.

D e r portugiesische H och'eesischdam pfer „ S a n t a  T h e re s in a "  
w u rd e  in  d e r  N äh e  von  E o , a R o c a  vom  französischen F ra c h te r  
„ E a p  el H ank", w elcher m i t  ab g e b le n d e te n  L ich te rn  in  d e r R ich­
tu n g  nach L issabon  fu h r , ü b e r r a n n t .  D e r  F ischdam pfer sank 
in  kurzer Z e it .  D ie  B esatzung, d a r u n t e r  m e h re re  V erle tz te , 
w u rd e  g e re t te t .

F O  R h TOB ÜIMI
D e r S tr a f p ro z e ß  einschl. W ie d e ra u s n a h m e -  u n d  G n n d rn v e r-  

fa h re n . V o n  Assessor P a u l  Satzke. V e r la g  W ill) . S to llsu tz  in  
B o n n . R M . 1 . -  D a s  B ändchen  w e ih t je d en , d e r  d a s  S t r a f -  
v e rsa h re n re c h t n icht schon b eru flich  kennt, in  d en  V e r la u f  e in e s  
S tra fp ro z e ss e s  v on  der S tr a f a n z e ig e ,  dem  V o rv e r fa h re n  (e v e n ­
tu e ll  F es tn ah m e , U n te rsu c h u n g sh a ft)  u n d  H a u p to e r f a h r s n  b is  
zum  e v e n tu e lle n  E nadenbescheid  ein . D ie  d en  L a ie n  beson­
d e r s  in te re s s ie ren d e n  Rechtsschutzbehelse w ie B eschw erde, B e ­
ru fu n g  u nd  R e v is io n  sind m it ih re n  gesetzlichen V o ra u sse tz u n ­
gen  u n d  F o rm v o rsc h rif te n  in  e in e r  je d e rm a n n  v ers tänd lichen  
S p ra c h e  v o lls tän d ig  a u fg e fü h r t .

D ie  e ig en e  D u rc h fü h ru n g  d e r  K lagesachen  v o r  dem  A m ts ­
gerich t. V o n  H. S chu lz . V e r la g  W ilh .  S to l l f u ß  in  B o n n . 
R M . 1.— . W e r  e in en  be im  A m tsg e r ic h t zu stän d ig en  b ü r g e r ­
lichen  R ech tsansp ruch  h a t , mutz v ielfach a u s  S p a r s a m k e its g rü n ­
den  a u f  fachkundige H ilfe  verzichten. N ich t n u r  m i t t l e r e ,  son­
d e rn  auch g rö ß ere  U n te rn e h m u n g e n  sind dazu  ü b e rg e g a n g e n , 
sich v o r  dem  A m tsg e ric h t selbst oder durch eigene  G eric h tsv e r-  
t r e te r  zu v e r tre te n . V ielfach  en tstehen  h ie rb e i a b e r , n a m e n t­
lich durch U n k e n n tn is , S ch w ie rig k e iten . H ie r  w ird  d ie  v o r ­
lieg en d e  S c h r if t  e in  vo rzü g lich er H elfe r fein , d e n n  sie ste llt 
a l le s  d a r , w a s  m a n  kennen m u ß , u m  sich v o r  dem  A m tsg e ric h t 
selbst zu v e r t r e t e n . ______________

bek an n te  G eg en sp ie le r  P i l s u d s k i s ,  in  B e g le i tu n g  v on  zw ei 
poln ischen O ff iz ie re n  e in g e tro f fe n  u n d  h a t  sich a u f  e in  G u t  in  
d e r  N o rd b u k o w in a  begeben .

P o le n s  G o ld  schw im m t nach L o n d o n . A m  14. d s . la n d e te  in  
E o n s ta n z a  d e r b ritische T a n k d a m p se r  „E ccen e"  u n d  w u rd e  noch 
in  d e rse lb e n  N ach t m i t  e in e r  A n z a h l K is ten  b e lad en . E s  h a n ­
d e l t  sich u m  die erste H ä lf te  d e s  E oldfchatzes d e r  P o ln isch e n  
S ta a t s b a n k .  D e r  D a m p fe r  ist u n m i t te lb a r  nach d e r  B e la d u n g  
w ied e r  in  S e e  gestochen. E r  h a t  W e isu n g  e rh a l te n ,  nach 
A le x a n d r ia  zu fa h re n . D a s  G o ld  soll von d o r t  nach L o n d o n  
g eb rach t w erd en .

F ra n z o se n  a l s  K a n o n e n f u t te r ,  ü b e r  d ie  S t im m u n g  in  P a r i s  
berich ten  zah lre iche  a u s  d e r  französischen H a u p ts ta d t zurück­
gekehrte  R e ifen d e  n e u t r a le r  L ä n d e r . S o  w u rd e n  be isp ie lsw e ise  
v o r  e in ig e n  T a g e n  in  P a r i s  P la k a te  angesch lagen , au s  d en e n  
m a n  e in e n  englischen  S o ld a te n  in  v o lle r  A u s rü s tu n g  sah m i t  
d e r  Ü b ersch rif t: „L o s, m e in e  H e r r e n ! "  V o n  M u n d  zu M u n d  
w ird  fe rn e r  e in  M o t to  w e ite rg e tra g e n ,  d a s  a u f  deutsch u n g e fä h r  
h e iß t:  „ D ie  E n g lä n d e r  l ie fe rn  ih r  M a te r i a l  u n d  d ie  F ra n z o se n  
d ie n e n  a l s  K a n o n e n f u t te r ."  I n  e in em  krassen G egensatz zu d ieser 
k e in esw eg s fü r  den  K r ie g  b e g e is te r te n  S t im m u n g  d e s  V olkes 
steh t d ie  im m e r u n v e r b lü m te r  w erd en d e  Hetze d e r  v o n  L o n d o n  
in s p ir ie r te n  dem okratischen  K r ie g s t r e ib e r .  B ezeichnend d a fü r  ist 
fo lgende M e ld u n g  a u s  d e r S ch w eiz : D e r  P a r i s e r  K o rre s p o n d e n t 
d e r  „ G a z e tte  de L a u s a n n e "  g ib t  zu vers tehen , daß  d ie  fü h ren d e  
E l iq u e  d e r  W estm ächte sich inzw ischen v o n  d e r  U n tre n n b a rk e i t  
d e s  N a t io n a ls o z ia l i s m u s  vom  deutschen V olk  ü b e rz e u g t h a t te . 
D e r  K o rre s p o n d e n t d e s  S chw eizer B l a t t e s  sag t n äm lich , in  
P a r i s  u n d  L o n d o n  fei m a n  sich ü b e r  d ie  in  d e r  V e rg a n g e n h e it  
reichlich b e g a n g en en  F e h le r  k la r ;  w a s  D eu tsch land  an g e h e , so 
w o lle  m a n  n icht n u r  den  „ H i t l e r i s m u s " ,  so n d ern  d e n  „ G e rm a ­
n is m u s "  ü b e rh a u p t  bekäm pfen .

„ E n g la n d s  schwerste K ris e " . D e r  b ek a n n te  am erikan ische 
P u b liz is t  u n d  V e r le g e r  O sk a r  E . G a r r is o n  V  i l l a  r  d , d e r  kürz­
lich v on  e in e r  E u ro p a re is e  zurückgekehrt ist, e rk lä r te  a m  19. ds. 
in  d e r  „ N e w  P o r t  P o s t" , E n g la n d  stehe v o r  d e r  s c h w e r s t e n  
K r i s e  se in e r Geschichte. E s  sei h eu te  k la r, d aß  d ie  g ro ß e  
M asse d es  b ritischen  V o lkes  keine A h n u n g  von  dem  g eradezu  
ü b e rw ä lt ig e n d e n  E rn s t d e s  K u rse s  h abe , d en  feine R e g ie ru n g  
e ingesch lagen  habe . E r  bezw eifle , daß  je m a ls  e in  V olk  d e r a r t  
im  D u n k e ln  ta p p e n d  in  e in en  K r ie g  g eg a n g en  sei, w ie  h eu te  
d ie  E n g l ä n d e r . ______________

T IÄ

W ochenschau a u s  aller Welt
F ü r  d ie  hohe R it te r l ic h k e i t ,  d ie  deutsches S o ld a te n tu m  sei­

nem  soldatisch käm pfenden  G eg n e r  e n tg e g e n b r in g t , g ab  d ie  
fe ierliche  B eise tzung  e in e s  abgeschossenen englischen F l ie g e r s  a u f  
dem  K u x h a v n e r  Z e n tra lf r ie d l jo f  b e re d te s  Z e u g n is ,

A u f  dem  S a a rb rü c k n e r  F r ie d h o f  w u rd e n  zw ei abgeschossene 
französische F l ie g e r ,  K a p i t ä n  J a c q u e s  R o s ig n o l und . L e u tn a n t  
J e a n  S u e u r ,  u n te r  m ilitä r isc h e n  E h re n  beigesetzt.

D a s  norw egische S ch iff „ R o n d a "  a u s  B e rg e n  ist a n  de r n ie ­
d erlän d isch en  K üste a u s  e ine  M in e  g e la u fe n . D ie  20 M a n n  
starke B esatzung  w u rd e  von  e in e m  ita lien isch en  S ch iff g e re t te t . 

D a s  am erikan ische U -B o o t „ S q u c l u s “ w u rd e  in  d e r v e r ­
g a n g e n e n  W oche so w e it  a n  d ie  O berfläche  gebrach t, datz d ie  
L eichen d e r  26köpfigen  B esatzung  g e b o rg e n  w erd en  konn ten . D a s  
U -B o o t w u rd e  in  e in  Trockendock gebrach t, um  d ie  U rsachen sei­
n e s  U n te rg a n g e s  feststellen zu können.

I n  e in em  M e rg e l la g e r  a u f  J ü t l a n d  w u rd e n  d ie  N este e in e s  
vorgeschichtlichen T ie r e s  v on  g e w a l t ig e r  Grütze gesunden . E s

E in  B a y e r ,  w ä h re n d  d es  W e ltk r ie g e s  in  englische G e fa n g e n ­
schaft g e ra te n , w u rd e  v on  e in em  fe ind lichen  O ff iz ie r  g e fra g t , 
w ie stark sein R e g im e n t  sei, „ I h r e r  zw oa v e r t r a g n  m it  Leich­
tig k e it a  Fatz B ie r ,"

A ls  e in m a l M arsch a ll C a n n e s  sich bei N a p o le o n  fü r  e in e n  
se ine r K o m m a n d a n te n , de r n ich t g e ra d e  im  R u se  d e r  T a p fe rk e it  
s tand , einsetzte, m e in te  e r  u n te r  a n d e re m : „ S i r e ,  d e r  A rm e  h a t  
e in en  a rg e n  H a n d e l g e h a b t u n d  d ab e i e ine  K u g e l in  den  L e ib  
bekom m en," W o ra u f  N a p o le o n  a n tw o r t e te :  „D e r  u n d  e ine  K u ­
gel in  d e n  L e ib ?  D a s  ist w o h l kaum  m öglich ; e r  m ü ß te  sie r e in  
verschluckt h a b e n !"

B e i  e in e r  G esellschaft w u rd e  N estroy  von  e in em  B e k a n n te n  
e rz ä h lt ,  d aß  im  T h e a te r  a n  d e r  W ie n  e in  sehr g u te s  Stück a u f ­
g e fü h r t w ü rd e . D e r  T i te l  fe i „G e n o v e v a "  und  d ie  D a rs te l le r in  
derse lb en  h ab e  fast n ic h ts  a n , n u r  um  die H ü fte n  tr a g e  sie L a u b , 
W o ra u s  N estroy  m e in te :  „ D ö s  S tuck  schau i m ir  erst im  H erbst 
a n ! "

D e r  k le ine P e t e r  kam  vom  ers ten  S c h u lta g  heim , „W ie  w a r  
es . J u n g e ? "  —  „S chön , V a te r ,  n u r  —  so schrecklich n e u g ie r ig  
w a r  d e r  H e r r  L e h re r !  E rs t w o llte  e r  w issen, w ie  ich heiße. N a , 
d a s  h ab e  ich ih m  d a n n  gesagt. D a n n  h a t  e r  w issen w o llen , w a n n  
ich g eb o ren  b in . D a s  h a b  ich ihm  auch gesag t. A b e r  d a n n  h a t  
e r  w issen w o llen , w o ich g eb o ren  b in . U nd  d a  — h a b  ich d a n n  
lü g e n  m üssen." —  „ L ü g e n ?  W ieso  d e n n ?  W a ru m  d e n n ? "  — 
„ Ich  h a b  doch nicht sagen können, daß  ich in  e in e r  F ra u e n k l in ik  
g eb o ren  b in . D a  h ä t te n  mich w oh l d ie  a n d e re n  J u n g e n  fü r  e in  
M ädchen  g e h a lte n . U nd  d a  h ab  ich d a n n  schnell e in en  a n d e re n  
O r t  gesag t, w o ich g eb o ren  b in ."  —  „ A b e r  w o d e n n ? "  —  „A u f 
dem  F u ß b a llp la tz . ___________

Anfragen an die Verwaltung d. Bl. sind s te ts  12 Rpf beizulegen, da sie  so n s t  nicht beantw ortet w e rd e n !
Zu verkaufen
1 k le ine B reitd resch inasch ine  m i t  
K u g e lla g e r ,  säst n eu . P r e i s  
R M . 350.— . B e i R u d o lf  P a l -  
inetzhofer, M a rk t  Aschbach, N ie ­
d e rd o n a u . 446

Pensionisten-Ehepaar
sucht W o h n u n g  (2 od er 3 
R ä u m e )  in  W a id h o se n . A u s ­
kun ft i n  d e r  V e rw . d. 581. 447

S ch ö n es , g ed ieg en es  
Schlafzimmer
N utzholz, p o l i t i e r t ,  zu verk au fen . 
W a id h o sen , P bbsitzerstratze 32, 
1. Stock rech ts . 449

Suche gebrauchte Hobelbank
P a ris e r , Z e ll, V itz thum stra tze 7.

fü r Zeitschriften an feste 
Abonnenten für Waidhofen 
a. d. Ybbs gesucht. Angebote 
an Deutscher Verlag, Agen­
tu r Linz a. D., Sandgasse 15

Goldschmied JUpinaL

S inger ~
SChmiCMPtiRölireilAlp,na.Uh,en
Mimosen n. 1 y., Adolf-HiMatz 31

E l e k t r i z i t ä t
m p H a u s h a l t

L a n d w i r t s c h a f t

G e w e r b e  u n d  

l i e f e r n  I n d u s t r i e

Elektrizitätswerke 
Waidhofen a . d. Ybbs

Tonkino Hiess
S a m s ta g  den  23. S e p te m b e r , 
4, X 7  u n d  9 U h r,
S o n n ta g  de»  24. S e p te m b e r , 
% 2, 4, % 7 u n d  9 U h r-

Icil verweigere die Aussage
E in  sehr s p a n n en d e r  K r im i n a l ­
f i lm  m i t  O lg a  Tschechow«, 
H a n n e  M e r te n s .  A lb r . Schoen- 
h a l s .  G u stav  H ie ß t , H e rb e r t  
H ü b n e r , H a n s  B ra u s e w e tte r ,  
F r i e d a  R ich ard .
F ü r  J u g e n d lic h e  u n te r  18 J a h r e  
v e rb o te n !

e j
| Sparkasse der Stadt 1 
j Waidhofen a. d.Ybbs j
■ G eö ffn e t w e rk ta g s  v o n  8 b is  12 U h r  u n d  v o n  2 b is  i 
- A  V24  U h r ;  S a m s ta g  n u r  v o rm it ta g s  • F e rn ru f  N r. 2 j

I Spare in lagen  ■ Giro- u n d  Kontokorrent- |
■ Verkehr ■ Darlehen z u  m assigen  Z insen  •

! Ihr G e ld in stitu t!!
Besäten Sie 1  
unsere Anzeigen .

............................ 1......

Wir bitten.» lall im Freunilesbteise a  mmiHil
.............. . |

Wichtig für jeden Lohn- und Gehaltzahler!
Lohnkontoblätter

Den neuen Steuern und Abzügen angepaßte, einfache, 
übersichtliche Verrechnung! Zu haben in der

Druckerei Waldhofen a . d . Ä , G , m M

Nettes Küchenmädchen
u n d  H a u s d ie n e r  f ü r  G a s th a u s  
w e rd e n  a u fg en o m m en . A u sk u n f t 
in  d e r  V e rw . d . B l. 148

Bruchgold. Eoldziihne
and  Brücken. B ru c h s ilb e r . a l te  
M ü n z e n  kau ft G oldschm ied Jo ses  
S in g e r . W a id h o sen  a . d. Y b b s, 
A d o ls -H itle r -P la tz  31.

W erbt fü r u n s e r  B latt I


